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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt. beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pojen 11, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
f 24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poftanjın des 

In- und Auslandes an. 


Voſener 


Montag den 9. Mai 1864. 


106. 


In ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage ere 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an, 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 8. Mai. Se. Majeftät der König haben mittelſt Allerböch⸗ 
ſter Ordre vom 9. April d. J. Allergnädigſt gerubt, den Oberſtlieutenant 
Keßler des 4. Brandenburgiſchen Infanterieregiments Nr. 24, den Haupt⸗ 
mann Hoff müller des 2. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 15 
(Prinz Friedrich der Niederlande) und den Sekondelieutenant Thiele des 
8. Brandenburgiſchen Infanterieregiments Nr. 64 — ebenſo wie die unter 
gm 10. März d. J. in den Adelſtand erhobenen Offiziere, nämlich den 

berſtlieutenant Blumenthal des 7. Brandenburgiſchen Infanterieregi⸗ 

Amt Nr. 60, den Oberſtlieutenant Bergmann der Brandenburgiſchen 
Artillerjebrigade Nr. 3, den Maſor Boecking des 6. Weſtfäliſchen Infan⸗ 
terieregiments Nr. 55, den Hauptmann Kienitz des 1. Weſtfäliſchen In⸗ 
anterieregiments Nr. 13, den Hauptmann Krieg des 2. Weſtfäliſchen In⸗ 
ſanterieregiments Nr. 15 (Prinz Friedrich der Niederlande), den Premier⸗ 
Meutenant Thiele des Brandenburgiſchen Huſarenregiments (Zietenſche 
aren) Nr. 3 und den Sekondelieutenant Krüger I. der Brandenburgi⸗ 

en Artilleriebrigade Nr. 3 — wegen ihres tapferen Verhaltens vor dem 

einde in den Adelſtand zu erheben. d N 

` Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt geruht: Dem katholiſchen 
* Pfarrer Pelk zu Ochtrup im Kreiſe Steinfurt den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Prediger Krauſe zu Nakel, im Kreiſe 

% pin, dem Magazinverwalter, Steuerinſpektor Hackemeiſt er zu Frank⸗ 
furt a. O., dem Hofwundarzt Lange zu Potsdam und dem Lehrer und 
Kantor Mehlho ſe zu Poſen den Rothen Adlex⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
mrath Schoenwald zu Naumburg an der Saale und dem Direktor der 
Oeilanſtalt zu Illenau im Großherzogthum Baden, Dr. Roller, den Kö⸗ 
Doten Kronen ⸗Orden dritter Klaſſe, dem Kaufmann und Mühlenmeiſter 
Friedrich Adolph Treskow zu Berlin, den Königlichen Kronen⸗Orden 
"Better Klaſſe, ſowie dem Unter⸗Steneramts⸗Aſſiſtenten Wehn zu Eſſen 
In Kreiſe Duisburg, dem Fouragemeiſter Wunderling bei dem Ober ⸗ 

Marſtall⸗ ourage⸗ Magazin zu Potsdam, dem Schornſteinfegermeiſter 

0s date iu Trebnitz und dem Stadtboten Johann Coßmann zu Saar⸗ 
uis das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ; 95 
N u Ober-Staatsanwalt Seger in Poſen unter Beibehaltung feines 
bisberigen Ranges zum Nath bei dem Appellationsgekicht in Stettin zu er⸗ 
Namen, und 5 Geheimen Archivar beim Geheimen Staats⸗Archive 
Dr. Gol mert den Charakter als Archivrath; ſowie dem praktiſchen Arzte ꝛc. 
age Reumont in Aachen den Charakter als Sanitätsrath 
iben. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
London, Sonntag 8. Mai, Vormittags. Nach den 
d neueſten aus Newyork hier eingegangenen Berichten, die bis 
zum 28. v. M. reichen, hatte General Banks am 8. April 
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einem Verluſte von 24 8 en geſch gen worden und 
hatte ſich auf Pleaſant Hill zurückgezogen. Hier warf er 
an folgenden Tage die Konföderirten, die ihn erneuet an⸗ 
griffen, zurück und ſetzte ſeinen Rückzug unbehindert fort. 
Nachdem er darauf am 10. Munitionsvorräthe erhalten, iſt 
er wieder gegen Shreveport vorgerückt. — Zwei franzöſiſche 
regatten wurden auf dem Tamesfluſſe von den Unioniſten 
zurückgewieſen, ohne die beabſichtigte Ladung von Taback 
werkſtelligen zu können. — Im Repräſentantenhauſe der 
Anion iſt beſchloſſen worden, die Einfuhrzölle bis zum 
„Juni auf 50 Prozent zu erhöhen; der Senat wird indeß 
dieſen Beſchluß modifieiren. 
In Newyork war am 28. v. M. der Kurs auf Lon⸗ 
197, Goldagio 81¼, Baumwolle 83—84. 
Paris, Sonntag 8. Mai, Abends. Der heutige 
Abendmoniteur“ theilt mit, daß der preußiſche Botſchaf— 
ter ſich zum Könige von Preußen nach Koblenz begeben hat. 
Nach demſelben Blatte hat der Bey von Tunis am 
J. d. die Konſtitution aufgehoben. Die Rebellen beſtehen 
auf allen ihren Forderungen und verlangen beſonders die 
Sntlafjung der Miniſter. Gegen die Fremden iſt nichts 
eindſeliges unternommen worden. 
Rußland und der Papſt. 
Durch die jüngſt bekannt gewordene Allolution des Papſtes droht 
im unheilbarer Riß zwiſchen dem Papſtthum und dem Kaiſer von Ruß⸗ 
and einzutreten; deſſen Folgen für die katholiſche Chriſtenheit des ruſſt⸗ 
) u Reichs von weitreichender Bedeutung fein können. Unzweifelhaft 
rd der Kaiſer gegen die Angriffe des Papſtes Repreſſalien brauchen 
und den diplomatiſchen Verkehr abbrechen, wenn keine Remedur erfolgt, 
d damit würde die griechiſch⸗unirte Kirche der Einwirkung der römiſchen 
Geh fast ganz entzogen fein, ein Ergebniß, das in Rußland von 
Ei en nicht ungern geſehen werden würde, die mit allem Eifer auf die 
wa EL der Kirche hinarbeiten. Der Motive zu der heftigen und zwi⸗ 
ie en Souveränen unerhörten Sprache des Papſtes mögen mannigfache 
in, gewiß gehört auch die Kloſterfrage der Donaufürſtenthümer, in wel⸗ 


ie die ruſſiſche Regierung der römischen Kirche offenbar einen Streich 


. 
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10 abruch gekommen fein, aber auf alle Fälle fehlte dies Mal die diplo⸗ 

d atiſche Klugheit im Rathe des Papſtes, die überall ſehr nöthig iſt, wo 
Worte keine reelle Macht zur Seite ſteht. l 

Zorn Andererseits ift nicht zu verwundern, daß der heilige Vater, deſſen 


Gen Hat gegenüber den Vorgängen in Litthauen, wo mit der polni⸗ 
en Nationalität die katholiſche Kirche zu Grabe getragen wird. Hier, 
o die römiſch⸗katholiſche Propaganda ſeit dem vierzehnten Jahrhundert 


mit ſo vielem Erfolge gewirkt hatte, wird ihr plötzlich durch ein gewalt⸗ 


KE: man ſich heute im Großen und Ganzen nur deſſelben Mittels, 
d , 


Au etzen will, dazu, und es mag nur ein lange verhaltener Groll zum 


trennen oder ihn zu erſetzen. 


gegen Rußland durch feine Umgebung geſchürt wird, die Faſſung 


SE 


welches ehemals der polniſche Adel im Intereſſe der römiſch⸗katholiſchen halben Million preußiſcherſeits nunmehr ein genügendes Aequivalent für 
Kirche anwandte, aber es iſt immerhin ſchmerzlich, ein, gleichviel durch das Pfandobjekt gefunden würde, der Räumung Jütlands alſo Nichts 
welche Mittel, erworbenes Terrain plötzlich für immer verlieren zu ſollen. 


Rußland iſt indeß überzeugt, daß die ſeit 1387 vordringende römiſch⸗ 
katholiſche Religion das ruſſiſch⸗litthauiſche Element beeinträchtigt und 
zumal die Städte entnationaliſirt, und will zuerſt in Litthauen einen 
Damm entgegenſetzen. Es hat die Intereſſen der römiſchen Kirche ſelten 
beachtet, aber es iſt ſonſt mit Vorſicht zu Werke gegangen, und hat ge⸗ 
ſucht mit dem Papſtthum in Frieden zu leben. Nachdem aber der Papſt 
ſich als offenen Feind des Kaiſers von Rußland hingeſtellt hat, wird jede 
Rückſicht ſchwinden, nud man wird in Rußland mit Rieſenſchritten der 
völligen Trennung von Rom und der vollendeten Staatskirche zuſchreiten. 

Dieſer Prozeß wird ſich nicht ſchwer vollziehen; denn ſchon heute 
ſind bei der etwa 55 Millionen zählenden Maſſe chriſtlicher Konfeſſio⸗ 
niſten 50 Millionen griechiſcher Konfeſſion (mit Einſchluß der meiſt unir⸗ 
ten Griechen im Weſten), ſo daß die griechiſche Konfeſſion mit Recht als 
die herrſchende anzuſehen iſt. Sie herrſcht — nach A. v. Buſchen (Be⸗ 
völkerung des ruſſiſchen Kaiſerreichs) — nicht nur in ganz Groß- und 
Klein⸗Rußland, dominirt nicht nur die Mohamedaner im Oſten und 
Süden, ſondern auch ſämmtliche chriſtliche Konfeſſionen im Weſten, ſo⸗ 
wohl einzeln wie zuſammengenommen. „Weder die Zwangsmaaßregeln 
der polniſchen Regierung — heißt es dort S. 56 — während der 400 
Jahre polniſcher Herrſchaft, noch die Beſtrebungen der päpſtlichen Nun⸗ 
tien und der Jeſulten haben die Weiß⸗ und Klein⸗Ruſſen ihrem erſten 
Glauben abſpänſtig machen können. Dieſelben ſind noch immer den 
Katholiken an Zahl bedeutend überlegen. In Mohilew und Kiew ſind 
fie über 95 Proz. ſtart, in Wolhynien und Podolien über 80 Proz., in 
Minsk beinahe 80 Proz., in Witebsk und Grodno über 60 Proz. Da⸗ 
gegen find die Litthauer in Wilna und Kowno meiſt latholiſch und die 
Griechen hier in der Minderzahl. Beide Gouvernements können alſo 
für die einzigen Repräſentanten des Katholicismus gelten.“ Deshalb 
waren dieſe Gouvernements in dem jetzigen Aufſtande auch die unruhig⸗ 
ſten und ſie wird hauptſächlich der von der Regierung beſchloſſene Be⸗ 
völkerungswechſel treffen: Äh; 

Fit fie mit Litthauen fertig, wird das Königreich Polen das Ziel 
ihrer Wirkſamkeit fein. Indem ſie dort nicht mit Unrecht ihren unver⸗ 
ſöhnlichſten Feind im katholiſchen Klerus ſieht, wird fie bemüht ſein, ihn 
entweder von der römiſchen Hierarchie, in der er ſeinen Halt hat, zu 
Gelingt es nicht, die politiſche und 

e Oppoſttion in ihm zu ertödten und ihn der Regierung ge⸗ 
neigt zu machen, ſo wird ſie, ohne ſich darum zu kümmern, was der 
h. Stuhl in Rom ſagt, ihre Biſchofswahlen ſo treffen, daß die höhere 
Geiſtlichkeit ſelbſt die Arbeit für ſie übernimmt und das Anſehen des 
Papſtes in Polen binnen weniger Jahrzehende zum bloßen Schatten her⸗ 
abſinkt. Mag man dieſes Verfahren vom kirchlich⸗religiöſen Standpunkt 
aus verurtheilen, von dem der ruſſiſch⸗nationalen Intereſſen iſt es gerecht⸗ 
fertigt, und Rußland erkennt eben bis jetzt kein Intereſſe an, welches der 
Einheit ſeiner Macht, die ſich zunächſt auf die Einheit der Kirche, den 
Cäſareopapismus gründen ſoll, entgegenſteht. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 8. Mai. [Zur Situation.] Das 
Bild, das die Konferenzverhandlungen dem unbefangenen Beſchauer bis 
jetzt gewähren, iſt nicht eben beſſer und nicht ſchlechter, als das der euro⸗ 
päiſchen internationalen Beziehungen überhaupt: unklare, verworrene 
und verſchobene Verhältniſſe, zahllos durcheinander laufende Fäden, dun⸗ 
kele Motive, verſteckte Abſichten. Die wirklichen Anſprüche und Gegen⸗ 
anſprüche der ſtreitenden Parteien werden vorſichtig zurückgehalten, ſind 
zum Theil vielleicht noch nicht einmal von den Betheiligten ſelbſt formu⸗ 
lirt, und ohne rechten Plan und Ziel arbeitet die Diplomatie daran, ſich 
in irgend welchen Waffenſtillſtandspräliminarien Ausgangspunkte für 
ihr eigentliches Friedenswerk zu ſchaffen. Es iſt kaum möglich und auch 
kaum der Mühe werth, durch die verſchiedenen halbamtlichen Mittheilun⸗ 
gen aus dem Schooße der Konferenz hindurch den wahrſcheinlichen Kern 
der thatſächlichen Vorgänge und Differenzen im Einzelnen zuſammenzu⸗ 
kombiniren. Da werden formelle Unterſchiede gemacht zwiſchen der blo⸗ 
ßen Einſtellung der Feindſeligkeiten, dem wirklichen Waffenſtillſtande, 
den Bedingungen für jenen, für dieſen Anfang des Friedens und den 
Friedensbedingungen ſelbſt: bald wird dieſe oder jene Forderung von der of⸗ 
ficiöſen Preſſe der verſchiedenen Regierungen hierhin, bald dorthin formell 
einrangirt, und man erſieht aus alle dem nur, daß die um den grünen 
Tiſch in London zuſammengedrängte Diplomatie vergeblich nach irgend 
einem feſten Punkte ſucht, der möglichſt ohne jede präjudizielle Bedeutung 
für die künftige Löſung der Konflikte die fernere Fortfriſtung der Konfe⸗ 


renzverhandlungen ermöglicht. Im Ganzen liegen die Dinge materiell 


noch ziemlich genau ſo, wie ich ſie Ihnen vor länger als einer Woche 
charakteriſirte. Dänemark ſieht ſich durch die neutralen Mächte immer 
entſchiedener dahingedrängt, ſich der preußiſch⸗öſtreichiſchen Forderung 
bezüglich der Suspenſion der Blokade zu fügen. Alſen gegen Jütland zu 
räumen, war es im Grunde von vorneherein ſehr bereit. Dagegen beſteht 
die vor Allem von Preußen betonte Forderung der Herausgabe der et: 
beuteten deutſchen Schiffe oder der Entſchädigung für die bereits kon⸗ 
demnirten noch unausgeglichen da, und das fernere Sein oder Nichtſein 


über dieſen Punkt hinfortzukommen. Bisher konnte man mit gutem 
Grunde annehmen, daß Dänemark ebenſo kategoriſch auf der Räumung 
Jütlands beſtehe, wie Seitens unſerer Regierung beanſprucht wurde, 


Jütland als Pfand für den durch die däniſche Seeräuberei und die 


ſames und gewiß beiſpielloſes Verfahren wieder Alles entriſſen. Freilich 


Kriegskoſten erwachſenen Schaden feſtzuhalten. Wenn jedoch in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ officiöſe Eingebungen und eigene Einfälle der Re⸗ 
daktion nicht ſo kraus durcheinanderliefen, müßte man aus den heutigen 
Bemerkungen des gedachten Blattes ſchließen, daß in der angeblich be- 
reits liquidirten Kontributionsſumme Jütlands von etwas über einer 


Feldmarſchall v. Wrangel als 


mehr im Wege ſtände, ſobald die däniſche Blokade unſerer Häfen aufge⸗ 
hoben ſei. Ich kann auch in dieſer Beziehung nur wiederholen, was ich 
Ihnen früher darüber geſchrieben. Läßt Preußen wirklich jene Forderung 
fallen, erklärt es ſich ſchon jetz zur Räumung Jütlands bereit und kom⸗ 
men darauf hin in der übermorgigen Konferenzſitzung die Waffenſtill⸗ 
ſtandspräliminarien zu Stande, ſo iſt es der öſtreichiſche Einfluß, der 
ſich hier in unſerer Politik geltend macht, und wir können uns auf die 
weiteren unvermeidlichen Konſequenzen dieſes Einfluſſes auf die Löſung 
der ganzen ſchleswig⸗holſteinſchen Verwickelung vorbereiten. Gelingt es 
der feudalen Partei, die Alliance mit Oeſtreich als maaßgebende Richt⸗ 
ſchnur für die Austragung der ſchwebenden Konflilte, vorläufig in den 
Waffenſtillſtands⸗, ſpäter in den Friedensunterhandlungen, feſtzuhalten, 
dann, fürchte ich, werden wir trotz allen Blutes, das in Schleswig ge⸗ 
floſſen, trotz aller Siege und aller ſonſtigen günſtigen Dispoſitionen des 
Königs uns fürs Erſte mit der von der „Kreuzzeitung“ ja ſchon auge⸗ 
kündigten diplomatiſchen Niederlage der Perſonal⸗Union abfinden müſſen. 
Man will nun einmal dort die Niederlage, weil man ein Grauen hat vor 
dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker und die nationalen Strömungen 
in Deutſchland verabſcheut, weil man eben den diplomatiſchen Sieg auf 
Unkoſten des ſogen. konſervativen Princips nicht will. An Scheingrün⸗ 
den wird es freilich nicht fehlen, um die wahren Motive zu maskiren. 
Nachdem die drei vom Abgeordnetenhauſe im Jahre 1862 verweigerten 
Panzerboote lange genug hergehalten haben, um alle Verantwortlichkeit 
für die gewünſchten ungenügenden Erfolge der Politik auf die Schultern 
der Fortſchrittspartei abzuwälzen, werden demnächſt wohl wieder die dro⸗ 
henden Flottendemonſtrationen Englands den Beweis führen müſſen, 
daß Preußen der Uebermacht der Dänemark freundlichen Staaten nicht 
gewachſen ſei, und nachgeben müſſe. Obwohl heute ſich kaum noch ein 
Kind vor den Drohungen der verſumpften engliſchen Oligarchie fürchten 
ſollte, die weder Verſtand genug beſitzt, ſich über eine den natürlichen 
Verhältniſſen entſprechende Löſung zu verſtändigen, noch Muth genug 


ihren miſerablen Sympathien für die däniſchen Vettern Thaten folgen zu 


laſſen, ſcheint man es im feudalen Lager doch ſehr ruft zu nehm 
der angeblichen Eventualität einer gegen unſere Oſtſeeküſten krieg 
vorgehenden engliſchen Flotte. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ Nachdem die in Jütland 


ſagt: 


— Es iſt den Bemühungen des bayriſchen Kabinets gelungen, vie 
Regierungen von Württemberg, Darmſtadt und Naſſau zu beſtimmen, 
mit ihm den negirenden Standpunkt in der Zollvereinsfrage zu theilen. 
Dieſe vier Staaten haben ſich an der vorgeſtern ſtattgefundenen Wieder- 
eröffnung der Zollkonferenzen nicht betheiligt und man darf wohl den 
ausführlichen Artikel der „Bayriſchen Ztg.“, welcher die Haltung des 


Münchener Kabinets rechtfertigen ſoll, als für dieſe vier Regie⸗ 
rungen geſchrieben anſehen. Eigenthümlich iſt für den Augenblick die 
Stellung Hannovers in dieſer Frage; dort möchte man ſich gern den 
vier genannten Staaten anſchließen, ſieht aber doch zu deutlich, wie ſehr 
eine ſolche Haltung den materiellen Intereſſen des Landes zuwider laufen 
würde. Man hat deshalb eine abwartende Haltung eingenommen, un 

obgleich der hannöverſche Konferenzbevollmächtigte hier anweſend iſt, ſo 
hat er ſich doch von den Verhandlungen fern gehalten. Dieſer Umſtand, 
und nicht die Rückſicht auf Bayern, hat nun auch wohl die Vertagung 
der Konferenz veranlaßt; man hofft hier in wenigen Tagen die Entſchei⸗ 
dung Hannovers im Sinne Preußens zu erhalten und dann ſteht einem 
Abſchluſſe des neuen Zollvereinsvertrages nichts mehr im Wege. Die 
Haltung Bayerns hat für uns das Gute gehabt, daß unſere Regierung 
in dem Feſthalten am Vertrage mit Frankreich beſtärkt worden iſt. 
Uebrigens fällt die ganze Beweisführung des erwähnten Artikels vor der 
einfachen Betrachtung dahin, daß durch Annahme des franzöſiſchen 
Handelsvertrages und ſeines Tarifs als Grundlage für die Rekonſtrui⸗ 
rung des Zollvereins keineswegs die Unterhandlungen mit Oeſtreich über 
Zollerleichterungen abgeſchnitten worden. Allerdings kommen dieſe Zoll⸗ 
ermäßigungen alsdann nicht dem öſtreichiſchen Staate allein zu gute, 
ſondern nach Art. 31 des Vertrages participirt Frankreich und hoffent⸗ 
lich bald auch noch andere Staaten gleichfalls an denſelben; dieſer Artikel 
iſt aber mit dem ganzen Weſen des Handelsvertrages ſo eng verwachſen, 
daß ein Ankämpfen dagegen ein Kampf gegen den Vertrag ſelbſt iſt. Der 
Vertrag führt uns in das Lager der Freihandelspartei, und was die 
Kämpfer für Oeſtreich wollen, iſt das Differentialzollſyſtem, welches 
unmöglich neben jenem beſtehen kann. An die letzte Konſequenz des Ar- 
titels 25 des Februarvertrages, auf welchen ſich Oeſtreich, Bayern und 
die verbündeten Staaten berufen, ſcheint man augenblicklich in München 
nicht zu denken, aber man rechnet ſtark darauf, daß Preußen noch ein⸗ 
mal nachgeben werde, wie es im Jahre 1852 nachgegeben. Man ſcheint 
aber, abgeſehen von allem anderen, zu vergeſſen, daß Preußen heute auch 


` | isch günſtiger daſteht; damals war Heſſen-Kaſſel i ? 
der Konferenz wird vorausſichtlich davon abhängen, wenn es ihr gelingt, geographisch günftiger de Hi Den- Fürjel In DE FE 


der Gegner Preußens, heute ſteht der Kaſſeler Hof, was die handels⸗ 
politiſche Frage anbelangt, auf Seite Preußens, die Verbindung der öft- 
lichen und weſtlichen Provinzen iſt alſo geſichert und gleichzeitig Hanno⸗ 
ver von den Verbündeten geographiſch getrennt. Aber die Unmöglichkeit 
des Gelingens wird in München den Widerſtand ſobald noch nich bre⸗ 
chen, erſt wenn die Rekonſtruirung des Zollvereins unter den übrigen 
Staaten eine vollendete Thatjache iſt, wird man ſich, wenn auch wider⸗ 
willig, fügen. (M. Z.) 

— Das Reiſeprogramm Sr. Majeſtät des Königs nach den Rhein⸗ 
landen iſt folgendes: Am 7 Mai Abends 7%, Uhr reiſen Allerhöchſtdieſel⸗ 
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ben mit dem Courierzug nach Düſſeldorf, Ankunft Sonntags früh 7 Uhr. 
Empfang auf dem Bahnhofe von den ab der Behörden, Abſteigequar⸗ 
tier im Regierungsgebäude, 10 Uhr Gottesdienſt in der Garniſonskirche, 
11½ Uhr Parade auf dem Exercierplage, hinter den Kaſernen zu Pferde, 
nach derjelben Fahrt nach Benrath, zwiſchen 1 und 2 Uhr die Taufe des 
Enkels Sr. königl. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern, darauf Dejeuner. 
Von Benrath um 4Y, Uhr Extrazug nach Köln zum Anſchluß an den um 
5½% Ubr von Köln nach Kodlenz abgebenden lat mit dem die An⸗ 
kunft in Koblenz 7 Uhr 35 Minuten Abends erfolgt. Montag früh nebmen 
Se. Majeſtät zu Fuß die Parade der Truppen auf dem Schloßhofe ab. 12 
Uhr Einweihung der Brücke. 12¼ Uhr Fahrt nach Oberlahnſtein, Rück⸗ 
fahrt, Beſichtigung der Briicke, Feſtdejeuner, 5 Uhr Diner im Schloß, 8½ 
Uhr Soirée beim Oberpräſidenten. Am 10. Mat früh 9 Uhr Extrazug nach 
Bonn, 11 Uhr Veſichtigung des Regiments, Parade zu Pferde, nach der⸗ 
ſelben Dejeuner beim Oberſt Graf von der a? 2 Uhr Extrazug nach 
Köln. 3 Uhr nehmen Se. Majeſtät die Parade zu Pferde in Köln ab. Ber 


ſichtigung des Geſundbrunnens, Geſchenk der Dombaubütte an Se. Maje- 
pat, Anſprache des Dombaumeiſters Voigtel, 5 Uhr Diner im Regierungs- 
gebäude, 7 Uhr Abends Abfahrt nach Berlin mit dem Courierzug, Ans 
kunft Mittwoch früh in Berlin. Im Gefolge Sr. Majeftät befinden ſich der 
Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf Pückler, Generaladjutant, General⸗ 
Lieutenant von Alvensleben, Flügeladjutant Oberſtlieutenant v. 9 
Major Graf v. Canitz, Hofmarſchall Graf Perponcher, Geh. Hofrath Bord, 
und ein Beamter des Militärkabinets. cs Ä 

— Am 6. d. Mis. hat Se. Maj. der König eine Deputation 
ſchleſiſcher Weber empfangen. Die „Kreuzztg.“ bemerkt dazu: 
„Wie wir hören, ſind dieſelben von ihren Kameraden aus dem Fabrik⸗ 
diſtritt Wüſtegiersdorf abgeordnet und nach Berlin gekommen, um an 
den Stufen des Thrones eine Abhülfe der traurigen Lage der dortigen 
Arbeiter zu ſuchen, die durch die fortwährenden Lohnverminderungen 
ſeitens vieler Arbeitgeber in die größte Noth gekommen ſein ſollen.“ 

— Wie die „Rh. Ztg.“ meldet, hat ſich gleich Waldeck, Mellien 
und Valentini auch Graf Schwerin gegen den bekannten Proteſt 
des Frankfurter Ausſchuſſes erklärt. Derſelbe ſtellt die Be⸗ 
hauptung auf, daß preußiſche Abgeordnete außerhalb der Landesſitzung 
feine Beſchlüſſe faſſen dürfen. Waldeck macht dieſen Grund ebenfalls 
geltend und fügt hinzu, daß die einzelnen Landesvertretungen ſich nicht 
als deutſches Parlament geberden dürfen und ſollen; ſie müßten ihre 
Beſchlüſſe nur für die Sphäre ihres Landes faſſen. Valentini hofft, daß 
in Folge der Waffenthaten der preußiſchen Armee die preußiſche Politik 
in das rechte Fahrwaſſer kommen werde und man ſie daher nicht ſtören 
dürfe. Die Motive Melliens ſind bereits durch ſein Schreiben bekannt. 

— Ein vom 25. April datirter Erlaß verfügt, daß nach Aufhe⸗ 
bung des ſogenannten Flaggengeldes für die Dauer von 6 Monaten die 
übrigen bei dem Beſuche preußiſcher Häfen zu entrichtenden Abgaben 
von ausländiſchen Schiffen nur zu den nämlichen Beträgen zu 
erheben ſind, wie von preußiſchen Schiffen. f a 

— Die Mittheilung, daß Earl Ruſſell ſich geweigert habe, die 
holſteinſche Deputation zu empfangen, hält die „N. P. Z.“ für 
unbegründet. ` er 

— Die han noverſche Regierung will, wie die „N. P. Z.“ 
vernimmt, einen Bevollmächtigten zur Zolllonferenz ſenden, wenn 
ie von allen Regierungen beſchickt fein wird. E 

Danzig, 7. Mai. Laut Rapport von eg liegt das 
Dänische Linienſchiff heute in der Bucht vor Anker. Ein däniſcher 
Dampfer ging nordwärts, Schutz ſuchend gegen den herrſchenden Nord⸗ 
ler Sd m > t 
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orderung gerichtet, ſchleunigſt eine Liquidation über die durch die Dänen 
elaperten Schiffe hieſiger Rheder aufzumachen. Ferner ſollen dieſelben 
nch nach einem heute eingegangenen Reſkript des Herrn Oberpräſidenten 
diejenigen Schadenanſprüche angeben, welche hieſige Kaufleute wegen 

hwaiger in neutralen Schiffen von den Dänen aufgebrachter Ladungen 
gaben. (D. Z. 

ES 7. Mai. Heute Abend reiſte Se. Majeftät der 
König mit dem Kölner Kourierzuge hier durch nach Düſſeldorf. Vor⸗ 
mittags war ihm mit dem Schnellzuge bereits Se. kgl. Hoheit der Prinz 
Alexander dahin voraufgegangen. Mit demſelben Zuge reiſten auch der 
Kriegsminiſter v. Roon und der Miniſter des Handels, Graf Itzenplitz, 
nach Köln. — Nachmittags um 3 Uhr traf ein Extrazug mit der Leiche 
des Generalmuſildirektors Meyerbeer von Paris hier ein, der ſogleich 
nach Berlin weiter fuhr. — Vormittags um 11 Uhr ging ein Extrazug 
mit Pulver von Erfurt hier durch nach Hamburg. (Magd. Z.) 

Pillau, 5. Mai. Das däniſche Blotadeſchiff iſt heute tagüber 
in weiter Entfernung in Sicht geweſen. 2 

Strasburg, 3. Mai. Geſtern fand hier die öffentliche Ver⸗ 
ſteigerung der den dieſſeitigen Zuzüglern vor einigen Wochen abge⸗ 
nommenen 18 Pferde ſtatt. Faſt alle wurden als polniſchen Beſitzern 
des hieſigen Kreiſes gehörend erkannt und geſchah daher Seitens der 
deutſchen Kaufliebhaber, faſt gar kein Gebot, jo daß die früheren Be⸗ 
ſitzer ihr ehemaliges Eigenthum verhältnißmäßig ſehr billig wieder erwer⸗ 
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ben konnten. — Die meisten Beamten des dem Herrn v. Naczymski 
gehörenden Gutes Jablonowo ſind dieſer Tage gefänglich eingezogen 
worden und bis jetzt ihrer Bolt noch nicht entlaſſen. (Elb. Anz.) 

Thorn, 6. Mai. Geſtern traf hier abermals eine Anzahl, etwa 
20 Mann, im Strasburger Kreiſe verhafteter Perſonen ein, 
welche im Brückenkopf untergebracht wurden, und heute nach Poſen be⸗ 
fördert werden ſollen. Die Begleitungsmannſchaft beſtand aus 2 Of⸗ 
fizieren nebſt 20 Mann Infanterie und einigen Ulanen. Die Ver⸗ 
hafteten waren meiſt junge Leute, dem Anſcheine nach Wirthſchafts⸗ 
beamte und Geſellen; nur zwei Beſitzer ſollen darunter geweſen ſein. 

(Bromb. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 6. Mai. Der „Kreuzzeitung“ wird von 
hier geſchrieben: „Es liegen hier bereits umſtändlichere Telegramme über 
die geſtrige Sitzung der Konferenz vor, aus welchen zu entnehmen iſt, daß 
Dänemark es war, welches den Antrag auf Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten (nicht auf Waffenſtillſtand ſchon, ſondern nur suspension dar- 
mes pour amener l’armistice) ablehnte. Die neutralen Mächte Delt, 
ten einen Antrag auf Einſtellung der Blokade und Räumung Alſens ſei⸗ 
tens der Dänen, wogegen die Allürten Jütland zu räumen hätten. 
Dieſe Propoſition nähert ſich, wie man ſieht, den von Preußen und 
Oeſtreich über die Waffenſtillſtandsfrage ausgeſprochenen Gedanken; es 
würden damit jedoch zwei wichtige Angelegenheiten noch unerledigt bleiben, 
die allerdings mehr zum Abſchluß des Friedens als des Waffenſtillſtan⸗ 
des gehören, nämlich die Zahlung der Kriegskoſten und die Entſchädigung 
für gekaperte Schiffe. Hier in Wien würde man, Angefichts der däni⸗ 
ſchen Wortbrüchigkeit und der noch unbezahlten Koſten des früheren Krie⸗ 
ges gegen Dänemark, Werth darauf legen, für beide Forderungen, ehe 
der Friede geſchloſſen wird, ein Pfand in die Hände zu bekommen, und in 
Berlin iſt man vielleicht ähnlicher Meinung. Der Antrag der Neutra⸗ 
len wurde übrigens von ſämmtlichen Bevollmächtigten der kriegführenden 
Staaten ad referendum genommen.“ 

— Der Redakteur des zu Teſchen in polniſcher Sprache erſchei⸗ 
nenden Wochenblatts „Gwiazdka Cieſzynska“, Paul Stelmach, iſt wegen 
der, dem Lemberger „Goniec“ im vorigen Jahre entnommenen, zum 
Theil irrigen Notiz, daß ein kaiſerlicher Schuldirektor in Wadowice einen 
Schüler aus Mißliebigkeit gegen die polniſche Kleidung niederlegen und 
mit Ruthen habe züchtigen laſſen, mit ſechs Wochen Arreſt, verſchärft 
durch wöchentlich einen Tag Einzelhaft, und 800 Gulden Kautionsver⸗ 
fall, verurtheilt worden. 


Reuß. Gera, 4. Mai. Vorgeſtern trat hier der Landtag 
für Reuß jüngere Linie wieder zuſammen und nahm zunächſt das Ablö⸗ 
ſungsgeſetz in Berathung, die er geſtern zu Ende führte. Einen der für das 
Publikum intereſſanteren Gegenſtände wird in dieſer Saiſon die Ver⸗ 
handlung über Zulaſſung der Juden in hieſiger Stadt bilden, über welche 
Frage, je nach dem perſönlichen Intereſſe, die Meinungen ſehr ausein⸗ 
ander gehen. (C. Z.) 

Schleswig⸗Holſtein. 

— Nach den nunmehr vorliegenden Berichten des Kommando’s 
des kombinirten preußiſchen Armeekorps betragen die Verluſte bei Er⸗ 
ſtürmung der Düppeler Schanzen am 18. v. M. nach den zuverläſſig⸗ 

Ermi an den Wunden Geſtorbenen: 
, un, däniſcherſeits 22 Offiziere, 
580 Mann; 2) an Verwundeten: preußiſcherſeits 54 Offiziere, 866 
Mann (darunter ſchwer verwundet 14 Offiziere, 428 Mann), däniſcher⸗ 
ſeits 21 Offiziere, 1380 Mann; 3) an Vermißten: preußiſcherſeits 
39 Mann; 4) an Gefangenen: däniſcherſeits 44 Offiziere, 3145 Mann; 
der Verluſt im Ganzen alſo auf preußiſcher Seite 70 Offiziere, 1118 
Mann, auf däniſcher Seite 87 Offiziere, 5105 Mann. Nach Kopen⸗ 
hagener Angaben beläuft ſich der däniſche Verluſt auf 120 Offiziere und 
über 6000 Mann. (Die namentliche Verluſtliſte der preußiſchen Armee 
wird, wie die „Kreuzzeitung“ hört, in den nächſten Tagen bekannt ge⸗ 
macht werden.) 

Flensburg, 4. Mai. Die „H. B. H.“ meldet: Mit Demoli⸗ 
rung der Düppeler Schanzen geht es raſch vorwärts; nachdem ſämmt⸗ 
liche Geſchütze hierher transportirt waren, begann man mit Abbrechung 
der Blockhäuſer und Einebnung der Erdwälle. Vorgeſtern und heute 
ſchoſſen die Dänen vereinzelt aus ihren Schanzen bei Ronhof auf Alſen, 
ohne daß preußiſcherſeits erwidert ward. — 22 Gefangene trafen hier 
ein, fie hatten ſich bei Räumung Fridericia's in die leer ſtehenden Häu⸗ 
ſer verlaufen. Beim Einzuge der Oeſtreicher fanden ſich nur 23 Ein⸗ 
wohner dort vor, die anderen waren ſämmtlich mit nach Fünen gegangen. 
Zur Schleifung der Wälle ſind 500 Leute in der nächſten Umgegend re⸗ 
quirirt, die mit dem von den Dänen zurückgelaſſenen Proviant gut ver⸗ 
pflegt werden. 

— Man ſchreibt der „Sp. Ztg.“ aus Gravenſtein vom 4. 


Mai: Unſere Truppen find eifrig damit beſchäftigt, die erſtürmten Dip — 
peler Schanzen der Erde gleich zu machen, wobei es häufig vorkommt, 
daß ſie auf verſenkte Geſchütze und Munition ſtoßen. Geſtern iſt der 
Brückenkopf von Sonderburg in die Luft geſprengt worden, weil er unter 
dem Gewehrfeuer des Feindes nicht abgetragen werden konnte. - 

Gravenſtein, 4. Mai. Vorgeſtern Mittags, wurde auf Befeh 
des General⸗Kommando's das ſeit dem 18. April im Satruper 
Holz unweit des Waſſers lagernde Brücken⸗Material Behufs ander 
weitiger Verwendung abgefahren. Die Pontonnierkompagnie des brau- 
denburgiſchen Pionier⸗Bataillons, der diefes Material angehört, hatte ſich 
dieſer Arbeit zu unterziehen, die nicht allein ſchwierig, weil eine ſo 
große Menge von verſchiedenen Fahrzeugen (gegen 80) in einem Ger 
hölz, wo nur mangelhaft für Wege geſorgt, überhaupt mit großer 
Mühe und Umſicht zu bewegen iſt, ſondern auch höchſt gefahrvoll war 
für das lebendige wie todte Material, weil nur nach Süden hin ab⸗ 
gefahren werden konnte, und dabei mehr als 1000 Schritte über voll? 
ſtändig freies, von der nunmehr mit armirten Batterien geſpickten 
Alſener Küſte total eingeſehenes Feld zu paſſiren waren. Daß dei 
Feind, aufmerkſam auf ſolche Bewegung, feine Geſchütze dounern laſſen 
würde, war gewiß wohl bedacht worden, die Arbeit aber bei Nacht vor“ 
zunehmen, wäre eine weit mißlichere Sache geweſen, da der Feind durch 
das ſtarke Geräuſch einer fahrenden Kolonne aufmerkſam gemacht und, 
bekannt mit der Entfernung, nur auf die Liſiere des Waldes zu richten 
brauchte, um Schaden, mindeſtens aber Schwierigleiten hervorzurufen, 
und dann die Dunkelheit zur Aufrechterhaltung der Ordnung nur in 
höherem Maße hinderlich geweſen wäre. Die Dispoſitionen für das 
Abziehen der Kolonne waren ſo getroffen, daß die Wagen in großer 
Diſtance von einander fahren ſollten, und zwar ſollte nicht eher der 
nächſte Wagen den Wald verlaſſen, als bis der vorhergehende in Sicher 
heit Tt, und fo wurde der ſchmale, über das freie Feld führende Weg ſtets 
offen und rein gehalten. Außerdem mußten die Wagen im Trab 
über das eingeſehene Feld fahren. Die erſten Wagen paſſirten unge“ 
hindert, alsdann aber feuerte der Feind aus vier Geſchützen auf je 
den Wagen, ſobald derſelbe den Wald verlaffen hatte. Obgleich die 
Schüſſe wohlgezielt waren, thaten fie doch nur unerheblichen Schaden, 
Es wurden einige Räder zerſchoſſen, die Fahrt trotzdem aber ungehindert 
auf dem bloßen Achsſchenkel fortgeſetzt; ein Granatſtück ging durch ein 
eiſernes Ponton hindurch und wurde dieſes letztere noch im Laufe des 
Tages wieder reparirt. Einem Unteroffizier wurde das Pferd unter 
dem Leibe erſchoſſen; das Granatſtück ging zwiſchen Schenkel und 
Säbel des Reiters durch den Leib des Pferdes. Der Säbel wurde 
beſchädigt, nicht das Bein. Die Ruhe, Kaltblütigkeit und Umſicht 
ſowohl der Offiziere wie der Mannſchaften muß rühmlichſt anerkannt 
werden, zumal da wegen des Defilirens der einzelnen Wagen die Arbeit 
eine Zeit von 3 Stunden in Anſpruch nahm und die oberhalb des Sa⸗ 
truper Holzes gelegene 24pfündige Batterie wegen der zu großen Entfer⸗ 
nung nicht im Stande war, die feindlichen Batterien zum Schweigen 3 
bringen. (K. Z.) , 

Rendsburg, 6. Mai. Geſtern ift die Mehrzahl der eingebradf 
ten Jüten, die zum Theil als Geißeln für die Zahlung der auferlegten 
Kontribution fortgeführt waren, wieder in ihre Heimath entlaſſen, nach“ 
dem die geforderte Summe bezahlt worden iſt. heißt es, daß dem 
nächſt die Amtmänner ꝛc. ebenfalls entlaſſen werden ſollen. (H. N.) 

— Unter den Bewohnern des Herzogthums Schleswig cirfuli 
in Tauſenden von Exemplaren eine Petition an den König vol 
Preußen, in welcher es heißt: 

„Wir wagen es, in dieſem feierlichen Augenblicke auszuſprechen, was 
die Bruſt vieler Tauſende bewegt und die laute Freude unſeres Herzens noch 
mit einem Wölkchen bangen Zweifels verſchleiert: Der Sieg der Preuße! 
würde ſich in unſer aller entſetzlichſtes Unglück, in den vollſtändigſten Ruin 
unſerer Familien verwandeln, er würde Tauſende von uns auf immer von 
dem Boden ihres Geburtslandes verbannen, wenn Ew. Majeſtät nach dem 

was ſich jetzt unter uns zugetragen, Ihre ſchützende Hand von uns abzög 

und uns unter irgend einer Form wiederum dem däniſchen Regimente über“ 
ließen. — Königliche Majeſtät! Ein gemeinſames Band des Schutzes und 
Trutzes gegen Dänemark und jeden andern äußern Feind umſchlinge unſer 
Land bis zur Königsau mit Preußen! Schleswigs Söhne find bereit, ihre 
Seetüchtigkeit auf der preußiſch⸗deutſchen Kriegsmarine zu bewähren und 
mit Preußen und Deutſchland gegen ganz Europa einzuſteben für des pren 
ßiſch⸗deutſchen Reiches Grenze an der Königsau, und für der Herzogthümer 
Selbſtregierungsrecht und innere provinziale und lokale Freiheit und Geff 
ſtändigkeit. — Die „Integrität“ des preußiſch⸗deutſchen Reiches deutſcher 
Nation bis zur Königsau und die innere Selbſtſtändigkeit der Henan ge 
das Tei unſer, ſei Preußens und ganz Deutschlands oberſtes Prinzip, Feld 
geſchrei und Loſung! — Königl. Majeſtät! Der Geiſt Friedrich s des Groben 
ſiebt auf Ew. Majeſtät, auf das preußiſche Kriegsheer, auf uns, auf gan 
Deutſchland herab! Möge der Gott der Heerſchaaren und Schlachten, der 
auch der Gott des Völkerglücks und der Woblfahrt des Einzelnen iſt, Em. 
Majeſtät Herz lenken, daß es in dieſer, für unſere, für Preußens und 
Deutſchlands Zukunft vielleicht auf Jahrhunderte entscheidenden eit, un 
bekümmert um der Engländer, Ruſſen, Franzoſen Dreinreden, ſich en 


Georg Stephenſon. 
Schluß.) 


III. 

Unter Stephenſons Arbeiten iſt die Anlage der Eiſenbahn von Li⸗ 
verpool nach Mancheſter wenn nicht die ſchwierigſte, doch für ihn ſelbſt 
die bedeutſamſte. N 

Schon das Ausmeſſen und Abſtecken der Bahn ſtieß auf große 
Schwierigkeiten, denn die Grundbeſitzer, durch deren Gebiet der Schie⸗ 
nenweg geführt werden ſollte, ſtanden in heftiger Opposition. Lord Der⸗ 
by's Pächter und Knechte und Lord Sefton's Forſtwärter, Wildhüter 
und Feldwächter machten mehr als Einen Verſuch, die Vermeſſung mit 
Gewalt zu verhindern, und der Inſpektor des Lee von Bridgewater 

e aſſen, wenn er feine Arbeit 
nicht aufgebe. Man mußte die Vermeſſung verſtohlen in den Mittags⸗ 
ſtunden vornehmen, wenn die Leute bei Tiſche ſaßen. Indeſſen kam die 
Sache doch zu Stande und Stephenſon wurde vom Direktorium der 
Eiſenbahnkompagnie als Ober⸗Ingenieur mit 1000 Pf. St. jährlichem 
Gehalt angeſtellt. Daß hier der rechte Mann am rechten Platze Tan, 
ſollte ſich bald zeigen. Stephenſon nahm ſogleich eine Strecke in Angriff, 
von der bedeutende Ingenieure jener Zeit erklärt hatten, „daß ein Mann 
mit geſundem Verſtande nicht daran denken würde, hier einen Schienen⸗ 
weg anzulegen“. Für Stephenſon indeſſen hatte das Wort „unmög⸗ 
lich“ feine Bedeutung. Der ausgedehnte Moorbruch, der das Hinderniß 
bildete, mußte ſich ausfüllen laſſen. Wochenlang aber ſchüttete man Wa⸗ 
genladung auf Wagenladung Tier Materialien in den Moraſt, ohne daß 
ſich der mindeſte Erfolg zeigte. Man fing an, den Sumpf für unergründ⸗ 
lich zu halten — die Direktoren wurden ängſtlich, aber Stephenſon hatte 


Das Direktorium hielt jetzt an Ort und Stelle eine Zuſammenkunſt, 


um zu berathen, ob man die Arbeiten aufgeben oder fortſetzen ſollte. 
„Man hätte einen ungeheuern Umweg machen müſſen“, ſagte Stephen⸗ 
ſon ſpäter; „die Geſellſchaft hätte großen Schaden davon gehabt, wenn 
ſie die projektirte Linie gegen eine andere vertauſchte, und dies zwang die 
Direktoren gewiſſermaßen, an einem Plane feſtzuhalten, deſſen Ausführ⸗ 
barkeit ich ſelbſt keinen Moment bezweifelte. War ich ſchon vorher zur 
Ausdauer entſchloſſen, ſo griff ich nun die Arbeiten mit noch größerer 
Energie an, und zum nicht geringen Erſtaunen der Zweifler ging ſechs 
Monate ſpäter die erſte Lokomotive über die für ſo unſicher gehaltene 
Stelle.“ 

Zahlloſe Eiſenbahnprojekte tauchten von jetzt ab in England auf 
und bei allen wurde Stephenſons Rath oder Thätigkeit in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Er eilte von einem Ende des Landes zum andern — ſtets be⸗ 
gleitet von einem Privatſekretär; denn jo fließend und anhaltend er zu 
diktiren vermochte, ſo ungern führte er ſelbſt die Feder. Er diktirte an 
manchen Tagen 30 — 40 Briefe, von denen viele angeſtrengtes Nachden⸗ 
ken und ſchwierige Berechnungen erforderten. Oft ſchlief er Nachts nur 
ein wenig in feinem Wagen und fühlte fi) bei Anbruch des Tages voll⸗ 
kommen friſch und zur Arbeit aufgelegt, wenn ſeine Aſſiſtenten und Se⸗ 
kretäre vor Müdigkeit faſt umſanken. Im Jahre 1836 eröffnete Ste⸗ 
phenſon ein Geſchäftsbüreau in London und dieſes bildete mehrere Jahre 
hindurch den Ausgangspunkt jedes bedeutenden Eiſenbahnunternehmens. 

Im Jahre 1840 zog ſich Georg Stephenſon von der praktiſchen 
Thätigkeit zurück. Er war jetzt ein reicher Mann, Beſitzer mehrerer Koh⸗ 
lengruben und ſehnte ſich nach dem ruhigen Genuſſe der Natur, den er 
auf ſeinem reizend gelegenen, beinahe fürſtlichen Landſitze Tapton zu fin⸗ 
den hoffte. Aber vollkommene Ruhe gönnte ihm weder die Welt, noch 


ihnen nur zwei Worte zu erwidern: „Geduld haben und Beharrlichkeit.“ ` fein eigener raſtloſer Geiſt. Er arbeitete ununterbrochen an der Vervoll⸗ 


Andere Wochen vergingen; der Sumpf verſchlang, was man hineinſchüt⸗ [kommnung feiner Schöpfungen, erfand mehrere neue Maſchinen und dürftigen und gab, ohne den Empfänger zu beleidigen oder in feinen 
tete, ohne daß man die Spur einer feſtern Bodengeſtaltung wahrnahm.! wurde nicht nur bei allen großen Eiſenbahnunternehmungen Englands, Selbſtgefühl zu verletzen. Gegen junge Leute, die zu ihm kamen, um 


ſondern auch des Auslandes zu Nathe gezogen. Bei dem König Leopold! 

der ihn mehrere Male nach Belgien berief und ihm ſchon im Jahre 1839 
als Anerkennung ſeiner Verdienſte den Leopold⸗Orden verlieh, hatte $ 
mehrere Privataudienzen. Der ſchlichte Mann ſtand dem König, der ihn 
um die geologischen Verhältniſſe des Landes befragte, in ſeiner einfachen 
beſcheidenen, dennoch jelbjtbewußten und ungenirten Weiſe Rede. Bel 
der Beſchreibung der Kohlenlager brauchte er mehrfach ſeinen Hut, um 
die Sache anſchaulich zu machen. „Bei alledem“, ſagte er im Hinaus 
gehen lachend zu einem Freunde, „bei alledem fürchtete ich immer, daß 
der König in den alten Hut hineinſehen möchte — er hätte doch woll 
einen Schrecken bekommen.“ b 

In Tapton widmete Déi Stephenson der Pflege ſeiner Gärten und 
Ländereien mit aller Liebe, welche er ſtets für derartige Beſchäftigungel 1 
gehegt hatte und bis an ſein Lebensende hegte. Er baute Melonen⸗ und 
Ananashäufer, legte umfängliche Weinpflanzungen an und ſetzte ſeinek 
Stolz darein, die exotiſche Pflanzenzucht ſeiner Nachbarn zu überflügell. 
Seine Trauben trugen bei einer großen engliſchen Fruchtausſtellun den 
erſten Preis davon. Mit andern zu wetteifern, war das wahre Lebe | 
des merlwürdigen Mannes, und nur dann gab er ſich zufrieden, wenn d 
es allen Konkurrenten vorausthat. Sein größtes Vergnügen fand © 
aber in der mündlichen Unterhaltung. Er liebte es, Aneldoten aus ſeinem 
frühern an Arbeit und Entbehrungen jo reichen Leben zu erzählen, und g 
verſchmähte es ſelbſt nicht, feinen Gäften dann und wann ein altes Schi’ 
fergedicht: „Damon und Phyllis“, zu recitiren oder ihnen ein munteres 
Volkslied vorzuſingen. 

Seine früheren Kameraden und Freunde vergaß er dabei durch d 
nicht. Er lud fie oft in fein Haus ein und verkehrte mit ihnen wie ` 1 
ſeinesgleichen. Der Hochmuth des Parvenu war dieſer überaus LU 
gen Natur vollkommen fremd. Er zeigte ſich barmherzig gegen jeden. 
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ließe und handle, wie Ew. Majeftät A „wie König Friedri 
I cher gab band Co 11 Aa grober 170 — wie König Friedrich 


würde ch entſchloſſen und gehandelt haben 
Kolding, 3. Mai. Auch hier weiß man nichts Beſtimmtes über 
die eigentliche Veranlaſſung zu der eiligen Räumung Fridericia's, doch 
cheint ſich die ſchon früher geäußerte Auſicht, daß die däͤniſchen Soldaten 
ch geweigert hätten, die Feſtung ferner zu vertheidigen, als die richtige 
auszuſtellen; wenigſtens hat es ſich beſtätigt, daß der Abzug ohne alle 
rdnung und in größter Eile geſchehen ift. Die Soldaten haben ſich, 
Ohne erſt einen Befehl abzuwarten, auf die zur Beförderung der Kriegs⸗ 
naterialien beſtimmten Transportſchiffe gedrängt und die Schiffsleute 
bezwungen, fie nach Fühnen überzuſetzen. Der Aufenthalt in Fridericia 
e für die Beſatzung ein mit allen möglichen Schrecken des Krieges ver⸗ 
müpfter geweſen ſein; der Typhus hat täglich ſeine Opfer gefordert. 
rch Ungeziefer jeglicher Art find die Leute gepeinigt worden, nicht ein⸗ 
mal hinlänglich Stroh wurde den armen Menſchen geliefert, welche ge⸗ 
tigt waren, in den Straßen und auf den freien Plätzen unter offenem 
Immel zu kampiren. Auch die Verpflegung ſoll eine ſehr mangelhafte 
Zpden ſein; kommt hierzu noch die Erkenntniß, daß eine Behauptung 
er Feſtung bei den unzulänglichen Vertheidigungsmitteln auf die Dauer 
nicht ſtattfinden könnte, jo iſt eine Weigerung der Soldaten, ſich einem 
nutzlosen Kampfe auszuſetzen, ſehr erklärlich. — So eben geht der öſtrei⸗ 
ſche Pontontrain hier durch nach Fridericia ; es dürfte hieraus auf eine 
Operation gegen Fühnen geſchloſſen werden. (S. H. Z.) 
Hamburg, 6. Mai. Dem Hamburger Komits zur Pflege 
der Verwundeten und Kranken iſt folgendes Schreiben des Kriegsmini⸗ 
be, Roon zugegangen: 
Aus der von dem Mam unter dem 16. p. M. puhlicirten Ueberſicht 
be ich mit großem Intereſſe die erſprießlichen Reſultate ſeiner patriotiſchen 
Fürſorge für Bedürfniſſe zur Pflege Verwundeter und Kranker der allürten 
awe in Schleswig erjeben und Sr. Majeſtät dem Könige darüber Vor⸗ 
ge gehalten. Allerhöchſtdieſelben haben mit Wohlgefallen davon Kenntniß 
euonimen und es ausdrücklich genehmigt, daß ich im Namen der Betheilig⸗ 
fender preußiſchen Armee dem Komité dafür den wärmſten und verbindlich 


Dank abſtatte. Berlin, den 2. Mai 1864. 
K Der Kriegs- und Marineminiſter. gez. v. Roon.“ 
Hamburg, 7. Mai, Mittags. Nach Berichten aus Cuxhaven 
don heute Vormittags iſt die öſtreichiſch⸗preußiſche Esladre geſtern 
De end ſeewärts gegangen. Der britiſche Aviſodampfer „Blak Eagle“, 
kr ebenfalls in See gegangen war, iſt heute Morgen wieder in Cuxha⸗ 
en eingetroffen. 
1 Kopenhagen, 4. Mai. Vom jütländiſchen Kriegsſchauplatze 
Ga folgende Zeitungsberichte vor: Der Feind ſtand am verwichenen 
Su mtage (J. Mai) ¼ Meile nördlich von Hobro. Unbedeutendere 
treifpatrouillen haben die Dörfer Villestrup, Nörlund und Thorſted⸗ 
| lund beſucht. In Hobro ſchrieb der Feind u. A. folgende Kontributio⸗ 
len aus: 41,000 Pfd. Brod, 300 Pfd. gebrannten Kaffee, 400 Fla⸗ 
Üben Wein, 1200 Flaſchen Branntwein, 36,000 Pfd. Heu, 11,000 
10 Stroh, 700 Pfd. Tabak, 8000 Pfd. Fleiſch, 4000 Pfd. Speck, 
* Pfd. Reis, 5000 Pfd. Erbſen, 30,000 Pfd. Hafer, zuſammen 
ee von 18,000 Thlr. preußiſch und zu liefern innerhalb 48 
e den. — Wie die „Berlingske Tidende“ meldet, wurden Ebeltoft 


Kalö vom Feinde beſetzt. 

Hamburg, Sonntag 8. Mai, Nachmittags. Nach 
d SC Nachrichten aus Kopenhagen war das 
lbſt am 6. Abends ein Bericht des Kriegsminiſteriums 
dienen, nach welchem die feindlichen Truppen am 5. Mor⸗ 
gens Aalborg beſetzt und während des Tages einige Kano⸗ 
lenſchüſſe gegen das jenſeits des Limfiords belegene Terrain 
Abgefeuert haben. Oeſtlich von der Stadt hatte der Feind 
Angefangen Schanzen zu bauen. 

„ Berlingske Tidende“ meldet von der Inſel Fühnen 
unterm 6. d. M. Abends, daß ſaͤmmtliche Geiſſeln freigege⸗ 


2 worden find; Aarhuus und Randers hätten die Zah— 
ug der Kontribution verweigert. Hobroe hätte 5000, 


Naringer 1080 däniſche Thaler geboten. 
Rendsburg, Sonntag 8. Mai, Nachmittags. Von 
i eute hier ſtattgehabten Landesverſammlung, bei welcher 
be 50 bis 60,000 Perſonen betheiligt haben, find folgende 
beeſolutionen gefaßt worden: Wir halten an unſerem gu- 
o Recht unerjchütterlich feſt. Getrennt von Dänemark 
- Men wir ein freies Schleswig⸗Holſtein unter unſerem an⸗ 
heſtammten Herzoge Friedrich dem Achten. 


der h 


kei 


Stephenſon, ſobald er ernſten Willen, Talent und Verſtand entdeckte, 
C freundlich und auf ihre Intereſſen eingehend. Dünkel und klein⸗ 
welt war ihm verhaßt. Eines Tages kam ein junger Mann, 
ha E Techniker werden wollte, zu ihm. „Legen Sie dieſen Stock weg“, 

lie Stephenſon, „dann will ich mit Ihnen reden“! Zu einem andern 
3 erausgeputzten jungen Manne ſagte er: „Ich hoffe, Sie nehmen 
led air nicht übel, aber ich muß Ihnen gerade herausſagen, daß es mir 
"gan Hut, einen hübſchen, jungen Menſchen, wie Sie ſind, durch eine ſo 
Zon, Weite und alle diefe Ketten, Nadeln und Ringe entſtellt zu ſehen. 
An ich mich in Ihrem Alter mit ſolchen Dingen behangen hätte, ich 

e nicht geworden, was ich bin.“ = 
rege In den letzten Jahren feines Lebens bethätigte Stephenſon eine 
I Theilnahme für die Erziehung der ärmeren Volksklaſſen. Er bes 
We gte in ſeinen Gruben zu Tapton und Elay-Croß mehrere tauſend 
der eiter und gründete für die Kinder derſelben eine Art Muſterſchule, 
A Erfolg den Arbeitern ſowohl wie dem Arbeitgeber zugute kamen. 
beſuch ir Robert Peel lud Stephenſon ſehr oft ein, ihn in Drayton zu 
ine n. Stephenſon ſchlug anfänglich dieſe Einladungen aus, weil er 
bald gewiſſe Scheu hatte, ſich unter „ſo feine Geſellſchaft“ zu miſchen; 
unb aber überwand er dies Gefühl und bewegte ſich vollkommen frei und 
Dën den in dieſen Kreiſen. Bei einem dieſer Beſuche in Drayton 
Bea un ſich eine lebhafte Diskuſſion zwiſchen ihm und einem berühmten 
hem d, Dr, Buckland, über die Bildung der Kohlenlager. Buckland, 
fie ke Gabe des Worts mehr zu Gebote ſtand als feinem Gegner, ber 
agen as letzte Wort, obgleich er Stephenſon nicht überzeugt hatte. „Was 
Tagen Sie nun?“ fragte Sir Robert lachend. „Ich habe nichts zu 
unter de entgegnete Stephenſon, „als daß von allen Krüften über und 

er Erde ein gutes Mundwerk die mächtigſte iſt!“ 


Ein 
Waow mit Dr. Buckland aus. „Ich habe eine Frage für Sie, 


3 


heit gegeben werde, für dieſes unſer Recht feierlich Zeugniß 
abzulegen, und ſind entſchloſſen, für unſer Recht, für wel— 
ches wir ſchon einmal in Waffen ſtanden, unſer Letztes ein— 
zuſetzen. 

Die Verſammlung votirte dann den verbündeten Ar⸗ 
meen den Dank des Landes und ſprach das Verlangen aus, 
die wehrhafte Mannſchaft an der Fortſetzung des Befrei— 
ungswerkes Theil nehmen zu laſſen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Mai. Die geſtrige Sitzung der Konferenz währte 
von 1 bis ½ 3 Uhr Nachmittags und alle Bevollmächtigten waren an⸗ 
weſend. Gegenſtand der Beratung war wieder die Waffenſtill⸗ 
ſtandsfrage. Sie wurde (wie ſchon telegr. gemeldet) nicht erledigt, 
und die Bevollmächtigten erbaten ſich abermals eine Friſt, um von ihren 
reſpektiven Regierungen Verhaltungsbefehle einholen zu können. Und jo 
wurde die nächſte Sitzung auf kommenden Montag anberaumt. (S. Pa⸗ 
ris.) Aus dem hier Mitgetheilten iſt erſichtlich, daß das in den letzten 
Tagen verbreitete Gerücht, als habe Dänemark in die Aufhebung der 
Blokade gewilligt, entweder ganz unbegründet, oder daß dieſes angebliche 
Zugeſtändniß an Bedingungen geknüpft war, welche den Vertretern der 
deutſchen Mächte unannehmbar erſchienen. 

— Dem Kriegsminiſterium iſt über Alexandrien folgende De⸗ 
peſche des Generallieutenants Cameron, datirt aus dem Hauptquar⸗ 
tier Te Awamuta, 25. Februar, zugegangen: „In der Nacht des 
20. Februar machte eine Truppenabtheilung unter dem Kommando des 
Generallieutenants Cameron eine Flankenbewegung, wodurch ſie die mit 
ungeheuren Anſtrengungen errichteten Vertheidigungsplätze der Eingebo⸗ 
renen umging, jo daß die letzteren ſich genöthigt ſahen, die Plätze zu räu⸗ 
men und ſich in eine feſte Poſition vor Rangiawahia, ihrer hauptſäch⸗ 
lichſten Verproviantirungsbaſis, zurückzuziehen. Am 22. griff General 
Cameron dieſe Poſition an, welche vom 50. Regiment mit größter Ta⸗ 
pferkeit geſtürmt und erobert wurde. Wir find nun im Beſitze des rel, 
chen Landſtriches zwiſchen den Flüſſen Waipa und Waikato bis nach 
Rangiawahia, wohin die Eingeborenen ſich nun zurückgezogen haben. Un⸗ 
jer Verluſt beträgt 4 Todte und 27 Verwundete.“ x 

Rocheſter, 4. Mai. Kapitän Hobart vom Schiff „Brothers 
Succeß“ von Rotterdam heute hier angekommen berichtet: Am 3. d. M. 
9 Uhr 30 Min. Nachmittags bemerkte ich 10 Miles N. z. O. von dem 
Hinda⸗Leuchtſchiff ein Engagement zwiſchen zwei Kriegs⸗Schraubendam⸗ 
pfern, einem däniſchen und einem preußiſchen. (2). Das Feuern dauerte 
über eine Stunde, beide Schiffe dampften dann nordwärts und ich verlor 
ſie aus Sicht. (Oſtſ. Ztg.) ; 


Frankreich. 

Paris, 5. Mai. Die bisherigen Fünfzig- und Zwanzig⸗ 
Centimes ſtücke, welche 900 Tauſendſtel Silbergehalt hatten, ſollen 
eingezogen und durch andere Stücke von nur 835 Tauſendſtel Silberge⸗ 
halt erſetzt werden. Der geſetzgebende Körper hat vorgeſtern das darauf 
bezügliche Geſetz mit 229 gegen 4 Stimmen genehmigt. Wie der Re⸗ 
gierungskommiſſar ſagte, ſollen ſpäter auch die 1- und 2⸗Franesſtücke ein⸗ 
gezogen und durch leichtere Münzen erſetzt werden. ar 

— Die Suez⸗Kanal⸗Frage iſt, wie man hört, auf gutem 
Wege zu ihrer Löſung. Die vom Kaifer ernannte Kommiſſion verfolgt 
eifrig ihre Arbeiten. Durch ihre Vermittlung iſt ein Kompromiß unter⸗ 
zeichnet worden zwiſchen Nubar Paſcha im Namen des Vice-Königs von 
Aegypten und Herrn v. Leſſeps im Namen der Kompagnie, durch welchen 
ſich beide Parteien verpflichtet haben, das Urtheil, welches der Kaiſer fäl⸗ 
len wird, anzunehmen. Herr Voiſin, General⸗Direltor der Arbeiten 
der Kompagnie, welcher auf telegraphiſchem Wege gerufen worden war, 
iſt vor einigen Tagen in Paris angekommen, um von der Kommiſſion 
gehört zu werden. f 

— Geſtern fand im Invalidendome die Gedächtnißfeier des 
Sterbetages Napoleon's J. ſtatt. Der Ceremonie wohnten auch, 


WI Rath oder ſeine Unterſtützung für ihre Laufbahn zu erbitten, zeigte 


wie der „Moniteur“ berichtet, die Enkelinnen des Königs Joſeph, Prin⸗ 
zeſſinnen Charlotte und Julie Bonaparte mit ihren Kindern, und der 
General Herzog von Coigny bei. Dieſer iſt einer der älteſten noch e 
benden Offiziere des erſten Kaiſerreichs; er ward in Spanien bleſſirt 
und in Smolensk amputirt. 

Paris, 6. Mat, Abends. Der „Abendmoniteur“ ſagt: Die 
Sitzung der Konferenz am Miltwoch hat zu keinem Einverſtändniß 
iber die Bedingungen eines Waffenſtillſtandes führen können. Oeſtreich 
und Preußen machen aus der Aufhebung der Blokaden eine conditio 
sine qua non. Die neutralen Mächte haben daher folgenden neuen 


Wir fordern, daß den Vertretern des Landes Gelegen- Vorſchlag zur Einſtellung der Feindſeligkeiten gemacht: Die Dänen he⸗ 


Buckland!“ begann er. „Können Sie mir vielleicht ſagen, welche Kraft 
jenen Eiſenbahnzug in Bewegung ſetzt?“ „Nun, ich denke, eine Ihrer 
Maſchinen!“ entgegnete Buckland. „Was ſetzt aber die Maſchine in 
Bewegung?“ „Höchſt wahrſcheinlich ein rußiger Lokomotivenführer aus 
Neweaſtle.“ „Was würden Sie denken, wenn ich ſagte, daß es das 
Sonnenlicht iſt?“ „Wie wäre das möglich?“ „Und doch iſt's nichts 
als das!“ entgegnete Stephenſon. „Es it Sonnenlicht, das ſeit Jahr⸗ 
tauſenden in der Erde lag — Sonnenlicht, das die Pflanzen und Baͤume, 
die jetzt in Kohlen verwandelt vor uns liegen, einſaugten, als ſie auf der 
Erde wuchſen, das dann mit ihnen begraben wurde. Dies latente Son⸗ 
nenlicht, befreit und in Thätigkeit gebracht, iſt es, was die Lokomotive 
treibt und den Menſchen zu ſo großen Zwecken dient.“ 

Sir Robert Peel machte Stephenſon wiederholt das Anerbieten, 
ihn in den Ritterſtand zu erheben, ohne daß dieſe Ehre angenommen 
wurde. Stephenſon war nicht der Mann, der in geborgtem Schmuck 
zu glänzen liebte. Als man ihn einmal bei Gelegenheit der Widmung 
eines Buches fragte, welche ſeine Titel wären, damit man dieſe dem 
Namen beifügen könne, gab er zur Antwort: „Ich habe keine Titel und 
ich denke, es wird genügen, wenn man hinſetzt: „Georg Stephenſon.“ 
Ich bin zwar Ritter des belgiſchen Leopoldordens, aber ich wünſche davon 
keinen Gebrauch zu machen. Auch in meinem eigenen Vaterlande hat 
man mir mehrere Male die Ehre einer Standeserhöhung augetragen; 
ich mußte indeſſen dafür danken, denn ich habe einen Widerwillen da⸗ 
gegen, meinem guten Namen einen leeren Titel beizufügen.“ 

Georg Stephenſon ſtarb am 12. Auguſt 1848 im 67ſten Jahre 
feines Alters. Ein heftiger Bluterguß aus den Lungen machte feinem 
Leben ein plötzliches Ende. Tauſende von Arbeitern folgten ſeinem Sarge. 
Er wurde in der Dreifaltigkeitskirche zu Cheſterfield beigeſetzt und eine 
einfache Steinplatte bezeichnet ſeine Ruheſtätte. In der St. Georgshalle 


andermal ſprach Stephenſon eine höchſt originelle Idee in der zu Liverpool hat man dem „Vater der Eiſenbahn“ ein Denkmal geſetzt. 


Dies iſt in flüchtigen Zügen das an Reſultaten To reiche Leben 


| 


ben die Blokaden auf und räumen Alſen; Oeſtreich und Preußen räu⸗ 
men Jütland. Die Vertreter der kriegführenden Mächte haben Friſt ver⸗ 
langt, um darüber neue Inſtruktionen einzuholen. Nächſte Sitzung 
Dienſtag. — Es wird gemeldet, daß Rußland 50,000 Mann nach 
Beſſarabien ſchicken wird, welche die Unterwerfung der Bergvöller 
im Kaukaſus dort disponibel gemacht hat. 

— Ueber die Leichenfeier Meyerbeer's berichtet die „Köln. 
Ztg.“: Er war in der Rue Montaigne Nr. 2, einem Eckhauſe des 
Platzes geſtorben, der in der Mitte der elyſéeiſchen Felder liegt. Dort 
hatten ſich von 12 Uhr ab die Eingeladenen und die verſchiedenen Depu⸗ 
tationen der Akademien, Theater, Geſangvereine u. ſ. w., faſt die Hälfte 
der elyſéeiſchen Felder bedeckend, eingefunden. In einem Saale des er⸗ 
ſten Stockes ſtand der Sarg, der mit einer ſchwarzen, von weißen Ster⸗ 
nen beſäeten Decke überhängt war. Blumen und Immortellenkränze 
zierten ihn reichlich. Etwas nach 1 Uhr ſetzte ſich der Rieſenzug in Be⸗ 
wegung. Eine Abtheilung Militär und ein Militär⸗Muſikkorps eröff⸗ 
neten ihn. Dann folgte ein Trauerwagen, der von den Rabbinern ein⸗ 
genommen wurde; darauf der von ſechs ſchwarzen Pferden gezogene rie⸗ 
ſige Leichenwagen, reich mit Silberverzierungen geſchmückt, welchem ein 
Ceremonienmeiſter die Orden des Verewigten nachtrug. Dicht dahinter 
die anderen Ceremonienmeiſter mit den Synagogendienern, von denen 
einer das alte Teſtament in der Hand hatte, dann die Mitglieder der Fa⸗ 
milie, die Deputation des Inſtituts von Frankreich und die unabſehbare 
Maſſe der Deputationen und Eingeladenen. Die Nationalgarde machte 
mitgehend Spalier. Der Zug bewegte ſich durch die elyſéeiſchen Fel⸗ 
der, die Boulevards, die Rue Drouot und die neue Rue Lafayette nach 
dem Nordbahnhofe. Hier hatte man die Einfahrt und die ganze 
alte, jo eben durch eine neue erſetzte Halle ſchwarz ausgeſchlagen 
und zu einem rechts und links mit Tribünen verſehenen Saale 
umgeſchaffen. Auf dem Wege waren mindeſtens ein paar Mal 
hunderttauſend Menſchen in den langen Straßen angeſammelt, die ſchon 
Stunden vorher Poſto gefaßt hatten. In der Mitte der Trauerhalle 
erhob ſich ein Katafalk mit Opferfeuern von einer Dimenſion, die man 
in keiner der Pariſer Kirchen hätte beibehalten können. Etwa hundert 
Schritt davon ſtand der Wagen, der von innen und außen ſchwarz und 
mit Silber ausgeſchlagen war. Rings an den Wänden Schilde mit den 
Namen der Werke Meyerbeer's. Zwiſchen dem Katafalk und dem 
Wagen erhob ſich eine Tribüne, an welcher der königlich preußiſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf v. d. Golz, und die Mitglieder des Inſtitutes ſich auf⸗ 
geſtellt hatten. Graf v. d. Goltz und Graf Bacciocchi hatten die vor⸗ 
derſten Zipfel des Leichentuches getragen, an den anderen Zipfeln hatten 
geſtanden Beulé, Camille Doucet, Auber, Saint Georges, Giſors, 
Baron Taylor und Perrin. Als Alles ſich in beſter Ordnung gruppirt 
hatte, ſpielten drei Muſikkorps Kompoſitionen von Meyerbeer, worauf 
denn ſieben verſchiedene Reden gehalten wurden, und zwar der Reihenfolge 
nach von Beulé im Namen des Inſtituts, von Saint Georges im 
Namen der literariſchen Geſellſchaft, von Baron Taylor im Namen der 
Aſſociation der Muſiker, von Perrin im Namen der Oper, von dem 
Präſidenten des iſraelitiſchen Konſiſtoriums, von Camille Doucet im 
Namen der laiſerlichen Adminiſtration der Theater und von dem Ober⸗ 
Rabbiner Iſidor. Zum Schluſſe recitirte der Ober⸗Rabbiner Iſidor 
ein franzöſiſches und ein hebräiſches Gebet. — Heute Abend gehen die 
ſterblichen Ueberreſte Meyerbeer's mittels Extrazuges nach Berlin ab. 

Paris, 7. Mai. Laut Berichten aus Tunis vom 2. d. Mts. 
waren das franzöſiſche, das engliſche und das italieniſche Geſchwader an⸗ 
gekommen und hatten drei Schiffe zur Ueberwachung des Küſtengebietes 
detachirt. In Tunis herſchte Ruhe, und die aufrühreriſchen Volksſtämme, 
welche durch die ihnen gemachten Zugeſtändniſſe befriedigt waren, fingen 
an, ſich zu unterwerfen. 

Italien. 

Turin, 3. Mai. Der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ theilt 
derſelben von dem in den Zeitungen bereits erwähnten Briefe des 
Prinzen Napoleon an das venetianiſche Komité, der ſo viel Aufſe⸗ 
hen E den 3 mit 7 ; 

aris, 28. April 1864. Meine Herren! Ich i i 
erhalten, welche Ihr Komite ſo eben Se bat Zi die . 1 
Namen deſſelben zu überſenden die Güte hatten; ich bitte Sie, dafür meinen 
beſten Dank entgegenzunehmen. Sie kennen, meine Herren, meine Gefühle 
und Gedanken über die Nothwendigkeit der Einheit Italiens zu gut, als daß ich 
nöthig hätte, ſie hier auseinander zu ſetzen. Wie Sie, glaube auch ich, da 
die venetianiſche Frage eine raſche öfung fordert, und ich hege die heißeſten 
Wünſche dafür, daß Italien bald, nach dem Worte Napoleon 's III., von 
den Alpen bis zur Adria frei ſei. Empfangen Sie, meine Herren, die Ver⸗ 
ſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung. Napoleon (Jerome). 

Dieſer Brief bezieht ſich auf eine neulich vom venetianiſchen Komité 
veröffentlichte Flugſchrift, welche den Titel führt: „Die Dringlichkeit der 
Löſung der venetianiſchen Frage.“ 

— Aus Rom vom 28. April wird der „Oeſtr. General⸗Korreſp.“ 


Georg Stephenſon's. Er hatte eine Aufgabe in der Welt zu erfüllen 


und er erfüllte ſie männlich und kraftvoll. Das Werk, das er gethan, 
iſt groß — der Mann, der es that, war größer. Unter der ſtrengen 
Zucht der Armuth entwickelte Di früh in ihm das Vertrauen auf eigene 
Kraft und ein energiſcher Wille. Durch geduldigen, unermüdlichen Fleiß 
ſtieg er von Stufe zu Stufe aufwärts und lieferte durch ein Leben voll 
Mühe und Arbeit den Beweis, daß Beharrlichkeit eine gewaltige Macht 
iſt. Durch Wort und That ſuchte er auch ſpäterhin bei jeder Gelegenheit 
dieſen ſeinen Wahlſpruch zu vertreten. Noch kurz vor ſeinem Tode ſprach 
er in einer Verſammlung von Maſchinenarbeitern aus, daß ihm alles, 
was er erreicht, nur durch Ausdauer möglich geworden. Seinem Geiſte, 
ſeinem Verſtande und ſeinem angeborenen Talent für Mechanik ſchrieb 
er nur einen ſehr geringen Antheil an feinen Erfolgen zu; die Haupt⸗ 
ſache hatte er, wie er meinte, ſeiner Ausdauer zu verdanken. Von be⸗ 
ſonderer Begabung wollte er nichts wiſſen. Jedermann, ſagte er, (ëmge 
thun, was er gethan, wenn er mit Liebe zur Sache und feſtem Willen 
ein Ziel verfolge. Er nannte ſich ſelbſt einen „einfachen Arbeiter“, 
nachdem ſein Name längſt ein weltberühmter geworden. Es war eben 
jene männliche Beſcheidenheit, jene anſpruchsloſe, unbewußte Größe in 
ihm, die den wahren Genius kennzeichnet. Die Veränderung ſeiner äußern 
Verhältniſſe konnte dieſe Beſcheidenheit nicht zerſtören und öffentliche Aus⸗ 
zeichnungen, die ihm zu Theil wurden, ſchätzte er nicht höher, als fie ge- 
ſchätzt zu werden verdienen. Er war als Menſch eben jo geſund wie fein 
Kopf; er war eben ſo ſehr geliebt wie bewundert. 3 
Georg Stephenſon war einer der beiten Männer Englands; offen, 
furchtlos, aufopferungsfähig, groß an Ideen und energiſch im Handeln. 
Er hat einen geſegneten Namen hinterlaſſen und feine Werke find ſein 
beſtes Denkmal. 8. 


Tdccherkeſſen wird in die türkiſche Armee eintreten. 
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geſchrieben, die Beziehungen zwiſchen dem heiligen Stuhle 
und der ruſſiſchen Regierung ſeien geſpannter als je; man ſei 
in Rom bereit geweſen, um des konſervativen Princips wegen den Wün⸗ 
ſchen der ruſſiſchen Regierung möglichſt entgegenzukommen; aber in Pe⸗ 
tersburg habe man nicht den geringſten guten Willen gezeigt. Von einer 
Sendung eines Nuntius nach Petersburg ſei daher keine Rede mehr; es 
erſcheine ſogar ſehr zweifelhaft, daß Herr v. Kiſſelew oder irgend ein an⸗ 
derer ruſſiſcher Diplomat nach Rom zurückkehren werde. Was die pol⸗ 
niſche Emigration in Rom anbelange, fo zerfalle fie auch hier, wie ge- 
wöhnlich der Fall, in zwei ſich einander heftig bekämpfende Parteien, eine 
demokratiſche und eine ariſtokratiſche, und, wie nicht minder gewöhnlich, 
ſtänden Damen an der Spitze dieſer Parteien. So ſei das Haupt der 
demokratiſchen Fraktion die Gräfin Odescalchi, geborne Branicka, 
rg Haupt der ariſtokratiſchen Partei die Fürſtin Marzellina Czar⸗ 
oryska. 

Laut Berichten aus Rom vom 4. Mai hatte der heilige Vater 
wiederum einen Krankheitsanfall gehabt. 


. Portugal. 

Liſſabon, 1. Mai. Der das Tabaks⸗Monopol abſchaf⸗ 
fende Geſetzentwurf iſt in der Pairskammer mit einer geringen Modifi⸗ 
kation durchgegangen. — Der Schluß der Cortes findet am 27. d. M. 
ſtatt. — Der Prinz von Joinville hat ſeinen Sohn in die portu⸗ 
gieſiſche Flotte eintreten laſſen. — Auf den hieſigen Werften wird ein 
gepanzertes Kanonenboot gebaut. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, A. Mai. Die gewählten Stadträthe, de- 
ren Einführung im Königreiche wir bekanntlich einem Geſetze der Wielo⸗ 
polsli'ſchen Aera zu verdanken hatten, mußten beim Ausbruche der In⸗ 
ſurrektion im vorigen Jahre auf Befehl der geheimen Nationalregierung 
ihre Demiſſion geben und ihre Funktionen einſtellen. Mit der Wieder- 
kehr der Ruhe will man jetzt jene Korporation wieder in Thätigkeit ſetzen, 
und — abgeſehen von Lodz, wo der Stadtrath auf Anordnung des Oberſt⸗ 
lieutenants v. Brömſen ſchon ſeit mehreren Monaten ſeine Funktionen 
wieder aufnahm — ſind jetzt auch in Konin und Leczyca auf Anord⸗ 
nung der ruſſiſchen Kommandanten die Stadträthe wieder zuſammen⸗ 
getreten. Die unfreiwillig eingereichten Demiſſionsgeſuche werden als 
nicht vorhanden betrachtet. (Schl. Z.) 


Türkei. 

— Aus Konſtantinopel, 28. April, wird über Marſeille 
gemeldet: Eine ruſſiſche Armee von 60,000 Mann unter Kotzebue's 
Kommando lagere in Beſſarabien bei Tatarbunar und ein zweites Korps 
von 20,000 M. ſolle noch folgen. (S. Paris.) Oeſtreich zieht 25,000 
Mt an der ſerbiſchen Grenze zuſammen. Die Konferenz über die Do⸗ 
naufürſtenthümer iſt auf Andringen der Pforte auf nächſte Woche anbe⸗ 
raumt. — Die Rumeliſche Armee ſoll auf 150,000 Mann gebracht 
werden. — Die Feſtungen am Schwarzen Meere und in den Darda⸗ 
nellen werden vollſtändig armirt. — Ein Theil der eingewanderten 


Lokales und Probinzieſles. en und fi in 


Poſen, 9, Mai. Von dem Herrn Buchdruckereibeſitzer Merzbach gebt 
ung eine Berichtigung des in Nr. 105 d. Z. enthaltenen Referats über 
mehrere Sëch zu, die wir bier folgen laſſen, obgleich uns inzwischen 
auch von unſerem Referenten eine Berichtigung der Ungenauigkeiten dieſes 
Referats übergeben war: ` 2 i 

„Gegen den „Dziennik poznanski“ fand gar kein Verfahren ftatt, 
auch iſt Herr v. Zychlinski weder jetzt Redakteur dieſes Blattes, noch iſt 
er dies jemals geweſen. Gegen Herrn Schiewek lagen nicht drei, ſondern 
vier Fälle vor und habe ich bei meiner erſten gerichtlichen Vernehmung nicht 
die Erklärung abgegeben, daß ich die Verfaſſer der Artikel nicht kenne, 
ſondern, daß Herr Schiewek Herausgeber wäre. In Betreff der einen 
polniſchen Broſchüre ſagte nicht der Herr Staatsanwalt, daß meine An⸗ 

abe des Verfaſſers bei meiner erſten gerichtlichen Vernehmung in ſolcher 
Weiſe war, daß er dieſelbe für unrichtig reſp. fingirt hätte erachten müſſen, 
ſondern man hat mir mitgetheilt, daß der Name des Verfaſſers ein fingirter 
wäre, ſonſt würde ich die 19 D gar nicht erhoben haben zc." ` 
— Die landesherrliche Beſtätigung iſt erfolgt für die Chauſſee von 
Pleſchen über Brzezie und Prusko bis zur ruſſiſch⸗polniſchen Grenze. 
‚ — Dem Landrath des Kreiſes Meſeritz, v. Flottwell, iſt zur vollſtän⸗ 
digen Deg feiner Geſundheit ein längerer Urlaub bewilligt worden. 

— [Turnverein.] In der WC uſammenkunft vom Sonn⸗ 
abend kam der erſte Theil der „Frühlingsfeier“, ein Cyklus von 12 Geſän⸗ 
gen von Abt, mit verbindender Deklamation von Francke, zur Aufführung. 
Herr Rektor Vanſelow erfreute die Verſammlung durch einen ſich auf den 
deutſch⸗däniſchen Konflikt beziehenden humoriſtiſchen Vortrag in poetiſcher 
Form: „Der neueſte Münchhauſen“. Zum Schluß wurden mehrere Quar⸗ 
tette vorgetragen, unter anderen auch der originelle „Kaffeeklatſch“ von Kunze. 

— Dex Krieg in Dänemark fährt fort, die K dä KL, ie zu berei⸗ 
chern. Soeben find bei Julius Abelsdorff in Berlin von A. Meyer maleri⸗ 
ſche Darſtellungen des „Schlachtfeldes von Düppel“, von „Fridericia“ 
und von „Alſen“ im Verhältniß von 140,000, 1:50,000 und 1:100,000 er: 
ſchienen, welche die Orientirung außerordentlich erleichtern und jedem Zei ⸗ 
tungsleſer zu empfehlen find. SEN 

 — Beidem e en des Herrn Kantor Mehlhoſe it die Vor⸗ 
feier in der Kommunalſchule auf der Walliſchei nicht durch den Lehrer Hrn. 
Hecht, Sondern den Lehrer Hrn. Scholz geleitet worden. ` - 

5 Birnbaum, 7. Mai. [Zur Warnung.] Unter den Perſonen, 

vor welchen kürzlich die kaufmänniſche Welt von Stettin aus gerichtlich ge⸗ 
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warnt wurde, iſt auch ein gewiſſer Kießler genannt. Dieſer Kießler beſtellte 
im März c. zwei Mal bei dem hieſigen Annen leg er A. eine Sendung von 
dem bekannten Doppelbier; beide Beſtellungen ließ derſelbe jedoch unberück⸗ 
ſichtigt. Darauf ſchrieb K. an den Brauereibeſitzer 9. unterm 30. März e.: 
„Senden Sie mir gefälligſt recht vrompt per Bahn „ Tonnen Bier, billigſt. 
Den Betrag ſende ich Ihnen nach Empfang ein. Bei Abnahme eines grö⸗ 
eren Quantums bekomme ich es wohl billiger?“ Herr H. effektuirte die 
Beſtellung durch einen bieſigen Spediteur, der das Bier an ein ihm bekann⸗ 
tes Speditionsgeſchäft in Stettin mit der Weiſung ſandte, es gegen Baar⸗ 
zahlung dem Beſteller auszuhändigen. Nach ca. acht Tagen traf hier die 
Nachricht ein, daß die Waare an den Beſteller aus ſehr triftigen Gründen 
nich abgegeben, ſondern anderweit verwendet worden ſei; Herr K. bat auch 
bis heute hier noch keine Nachfrage gehalten. g 
w Borek, 5. Mai. [Sammlung: Zerbattungl Auf Anregung 
unſeres Kreislandraths wurde dieſer Tage durch den Ortsbürgermeiſter 
Herrn Wolff bierſelbſt eine Sammlung von Geldbeiträgen für die Hinter⸗ 
bliebenen der in ege AE gefallenen preußischen Krieger gehalten, 
deren Ertrag zuſtändigen Orts zur Weiterbeförderung abgeführt wurde. Auch 
Polen trugen zu der Sammlung bei. — Dieſer Tage waren wir Augenzeuge 
der Verhaftung 1 Polen, welche in dem Hochverrathsprozeſſe mit ange⸗ 
ſchuldigt zu ſein ſcheinen. Herr Felix Matech, Sohn der Rittergutsbeſitze⸗ 
rin Frau Matecka auf Grab und der dortige Wirthſchaftsbeamte Maſewski, 
welche beide übrigens bereits einmal aus der Hausvoigtei zu Berlin entlaſſen 
waren, wurden vorgeſtern wiederum von mehreren Gensdarmen und einem 
Militärkommando überraſcht und nach Pleſchen abgeführt, von wo aus ſie 
Tags darauf nach Poſen und wie wir erfahren, ſpäter nach Berlin weiter 
gebracht wurden. 2 ` 
r Frauſtadt, 6. Mai. [Goldene Hochzeitsfeier,] Am ver⸗ 
gangenen Sonntage beging das hier wegen ſeines außerordentlichen Wohl⸗ 
thätigkeitsſinnes unter allen Schichten der Bevölkerung in hober Achtung 
ſtehende Jereslawſche Ehepaar in dem feſtlich geſchmückten Thieleſchen Saale 
das Feſt der goldenen Hochzeit. = 
Obornik, 6. Mai. In Budziſzewo wurde geftern der Gutshof 
genau abgeſucht und eine fremde dort befindliche legitimationsloſe 


Perſon verhaftet. . 

er Wollſtein, 6. Mai. [Bom Kriegsſchauplatze.] Nach der 
bei dem biefigen k. Landrathsamte eingegangenen Verluſtliſte des in Schleswig 
operirenden k. preußiſchen kombinirten Armeekorps find nach dem Vorpoſten⸗ 
gefechte bei den Düppeler Schanzen, am 28. März, an Kreiseingeſeſſenen, 
die beim 1. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 18 ſtegen, der Gefreite 
Thomas Krismann aus Wioskg, Füſelier Franz Kowalski aus Mauche, 
Füſelier Leon Michalewicz aus Görsko, Musketier Joſeph Triller aus Alt⸗ 
Kloſter vermißt, der Füſelier Mathias Peters aus Chwalim iſt leicht ver» 
wundet und liegt im Lazareth zu Flensburg. 


Vermiſchtes. 

* Berlin. Der ſilberne Teller Napoleons I. iſt für den Preis 
von 100 Thlr. von Frau Henriette Düvert hierſelbſt meiftbietend erſtan⸗ 
den, mit der Erklärung, daß ſie dieſes Gebot aus Freude über unſere 
ſiegreiche Armee, aus Dankbarkeit und Bewunderung für die Tapferkeit 


derſelben abgegeben habe. f 

* [Stettiner Schwindelfirmen)] Das Stettiner Kreisgericht 
veröffentlicht folgenden Aufruf: „Eine von einer Anzahl hier anſäſſiger 
Perſonen ſeit längerer Zeit ſyſtematiſch betriebene Schwindelei erregt in den 
kanfmänniſchen Streifen allgemeine Entrüſtung. Dieſe Perſonen, faſt ſämmt⸗ 
lich heruntergekommene Kaufleute und in Schulden ſteckend, weder der hieſi⸗ 
gen kaufmänniſchen Korporation angehörig, noch in die Firmenregiſter ein⸗ 
getragen, machen nämlich ein Geſchäft daraus, ſich bei auswärtigen Firmen 
in allen Theilen Deutſchlands als zahlungsfähig darzustellen, indem fie ſich 
bei Beſtellungen von Waaren und Fabrikaten jeglicher Art hinſichts ihrer 
„Solidität“ auf die hieſigen Banken, auf bekannte Firmen, mit denen fie in 
gar keiner — Reben, oder auf „jede beliebige bieſige Firma“ beziehen 
ind ſich Aang Beſtellbriefen da Ee olider Handlungshäuſer geben, 
obſchon ſie längſt ihre Zahlungen eingeſtellt und entweder gar keine oder doch 
jo mangelhafte Bücher geführt haben, daß dieſelben eine Ueberſicht ihres Ver⸗ 
mögenszuſtandes nicht gewähren. Durch dieſe Irrthumserregung iſt es ihnen 
in einer großen Zahl von Fällen gelungen, das Vermögen auswärtiger Firmen 
zu beſchädigen, indem ſie die an fie eingeſandten Waaren reſp. Proben u. Muſter 
verſchleudern und die dafür ſchuldigen Beträge nicht bezahlen. In einer Reihe 
von sales die deshalb gegen ſie geführt find, iſt die Exekution durchweg 
ohne Erfolg geblieben. Nach den bisher ſtattgefundenen Ermittelungen er⸗ 
ſcheinen die nachſtehend verzeichneten Perſonen in hohem Grade verdächtig, 
Schwindelgeſchäfte der erwähnten Art getrieben zu haben: 1) Eduard Löffler 
(E, Löffler u. Ko.), 2) Hermann Lucas (H. Lucas u. Ko.), 3) Oscar Wolff, 
4) F. W. Schramm, 5) S. Steindorf, 6) Otto Kießler, 7) J. P. Jeanſon. 
Es iſt desbalb gegen dieſelben die Vorunterſuchung wegen betrüglichen 
Bankerotts eröffnet worden. Außer dieſen ſtehen aber auch noch andere hier 
wohnhafte Perſonen in dem Verdachte, Betrügereien der gedachten Art ver⸗ 
übt H haben. Wir richten daher an alle die KAN auswärtigen Handlungs⸗ 
häuſer und Fabriken, gegen welche dergleichen Betrügereien verübt reſp. zu 
verüben verſucht worden ſind, die Aufforderung, uns davon, unter Einſen⸗ 
dung der bezüglichen Korreſpondenz, ſchleunigſt Kenntniß zu geben. Auch 
erſuchen wir die Zeitungsredaktionen, dieſen Aufruf behufs ſeiner möglichſt 


weiten Verbreitung abzudrucken. Stettin, den 29. April 1864. Königliches 


weggeräumt hatten. 


Hiebei wird bemerkt, daß die Provinzial⸗ 


Kreisgericht. Der Unterſuchungsrichter v. Rönne.“ 5 
Paris, 6. Mai. Heute kam der Armand'ſche Prozeß, der 
vor einigen Wochen nicht allein in ganz Frankreich, ſondern auch im 
Auslande jo großes Aufſehen erregt hatte, vor den Kaſſationshoff. Ar⸗ 
mand, der bekanntlich von den Geſchworenen des Aſſiſenhofes zu Aix 
für „nicht ſchuldig“ erklärt worden, war vom Hofe ſelbſt dazu verurtheilt 
worden, ſeinem Kutſcher Roux, der ihn des Mordverſuchs an ſeiner 
Perſon angeklagt hatte, eine Entſchädigung von 20,000 Fr. zu bezah⸗ 
len. Dieſes letztere Urtheil hatte eine um ſo größere Senſation hervor⸗ 
gerufen, als es im Grunde genommen den Ausſpruch der Geſchworenen 
annullirte, da die letzteren durch ein freiſprechendes Urtheil alle Umſtände, 
die Moriz Roux Entſchädigungsverlangen hätten begründen können, hin⸗ 
Der Hof, der anderer Anſicht geweſen zu ſein 
ſcheint, drückte dieſes dadurch aus, daß er M. Roux eine Entſchädigung 
von 20,000 Fr. bewilligte, alſo für wahr annahm, was die Geſchwore⸗ 
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aus Rymarkierweiez aus 

Kotlin, welcher 175 Hochverraths nach 
f 61 und 62 des Strafgeſetzbuches in den An⸗ 
lageſtand verſetzt worden iſt, wird in Gemüß⸗ 


nen für nicht wahr erklärt hatten. Die öffentliche Neugierde, die auf del 
Spruche des Kaſſationshofes ſehr geſpannt iſt, wurde jedoch heute nicht 
befriedigt. Der Hof vertagte den Spruch auf morgen, nachdem er 
Berichterstatter Fauſtin Helie, den Advokaten Ambroife für Armand und 
den Advokaten de St. Malo für Roux angehört hatte. 5 
* Paris. Großes Aufſehen macht der Prozeß Pom metal 
welcher am nächſten Montag zur Verhandlung kommt. Vor eini 
Monaten verbreitete ſich in Paris plötzlich die Nachricht, daß ein DM 
kannter, einer alten und angeſehenen Familie angehörender Arzt vel 
haftet worden ſei, angeklagt, ſeine Geliebte, deren Leben er vorher 
ſeinen Gunſten für die Summe von 550,000 Franten verſichert 
vergiftet zu haben. Anfangs wollte Niemand an die Wahrheit die? 
Nachricht glauben, die Zeitungen ſprachen nur mit größter Vorſicht 
dieſer Apgelegenheit, ohne auch nur andeutend den Namen des betr 
den Arztes zu nennen. Die Verhaftung wurde aber aufrecht erhall“ 
und die Unterſuchung, die über vier Monate gedauert, endete damit, D 
die Anklagekammer den Arzt, Dr. Grafen Couty de la Pommerais, W 
den Aſſiſenhof des Seine-Departements unter der doppelten Anllal 
verwies, im Jahre 1861 ſeine Schwiegermutter, Frau Dubizy, und . 
Jahre 1863 ſeine Geliebte, die Wittwe de Pauw, durch Vergiftung m 
Digitalin umgebracht zu haben. Die Anklageakte iſt voll der Dë. 
Indicien, und bezeichnet in beiden Fällen Habſucht als das Motiv d 
That. Der Angeklagte vergiftete ſeine Schwiegermutter, um die DÉI 
Verfügung über das Vermögen ſeiner Frau zu gewinnen, und ſpall 
ſeine Maitreſſe, um die ſehr bedeutende Verſicherungsſumme einzuzieh“ 
auf die er ſich durch die ſchlauſten Operationen die erforderlichen Rech“ 
titel beſchafft hatte. Die Wittwe de Pauw unterzeichnete in blinde 
Hingebung Alles, was er ihr vorlegte, und er brachte fie mit der berg 
netſten und kaltblütigſten Grauſamkeit um. Der Angeklagte leugl 
übrigens bis jetzt hartnäckig. u 


Ae 
D 


Nedaktions- Korrefpondenz 
„Poln. Wartenberg. it ſchon früher ganz in der angedeut 
Weiſe geſchehen. 


m 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Mai. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Friedländer, Articus, Brin 
Kronheim, Fränkel, Bab und Pegrels aus Berlin, Graupe a 
Stettin und Manskopf aus Frankfurt a./M., 


die Oberbürgermeiſe 
Lorenz aus Kroſſen und Kühne aus Guben, Rentier v. Hoff a 
Berlin, v. Unruh Bomſt aus Wollſtein, die Gutsbeſitzer v. Zobel 
aus Zielenzig und v. Brescius aus Althöfchen, Juſtizrath Ahlemal 
und Burgermeiſter Guttow aus Gratz. ` 29 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer Metzke aus WiltaT 
Molzczynski aus Wydziewierzyce, Bienkowski aus Smuſzewo Et 
v. Poninski aus Malczewo, die Kaufleute Schöps und Herrmas 
aus Breslau, Darius und Asmus aus Berlin. af 
OERMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Lieutenants von Minutoli und G 
von Rödern aus Görlitz, Schauſpielerinn Politajew aus Bert 
die Gutsbeſitzer Walligorski aus Roſtworowo, von Harleben E 
Eldenburg, von Twardowski aus Kobelniki, Bürger Sadowski 
Thorn die Kaufleute Möchel aus Breslau, Lichtenberg aus Maß 
Ke Schnörtheim aus Berlin und Frau Thielmann aus Motte 
HOTEL DU NORD. Se, de v. Koſzutski aus Jankowo und v. I 


linski aus Twardowo, Frau Drwenska aus Starkowice, Pre 
Gladyſz aus Sierakowo, die Kaufleute Goguel aus Langenbielau! 
Schraen aus Namburg 9.) S., Schauypielerin Peters aus Salzw 
BUSCH" HO TSL. DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. m chi aus Babo 
Jacobi aus Treiauki und Ruſſak aus Labiſzynek, Frau Iffland 
Lubowo, die Kaufleute Oppenbeim aus Breslau und Tyfoliner 
Kaliſch, die Schauspielerin Schulg aus Detmold und Kayſer 
Wien, v. Reck aus Guben, Schriftſteller Beerbaum aus Berlin. 
HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer von Thiele aus Rawicz, die Gutspäch 
von Twardowski aus Veiga und Klein aus Chwalkowto, die Man 
Spiller aus Stettin, Wagner aus Diebeln, Müuchau aus Brombe 
Heppner aus Jargczewo, Laskau aus Breslau und Laskau aus GC 
berg, Lieutenant Hugwenel aus Frauſtadt, Hauptmann a. D. Ruf 
aus Berlin, die Adminiſtratoren Müller aus Berskowo und MT 
aus Wſzemborz, Inſpektor Krauſe aus Zdichowo. ul 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Gorski aus Januſzewo, Rektor FE 
ynski aus Schrimm, Wirthſchafts⸗Inſpektor Schultz aus Str. 


owo. : } 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſiser Wichlinski aus Unie und Storgczen 
aus Wyſocka, Partikulier Kurnatowski aus Czarnotki, die Agro, 


men Sadowski aus Goniczki und Korytkowski aus Borzeſemg 
Probſt Wabenski aus Pinne, Landwirth Siemigtkowski aus Ze cl 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG Die Kaufleute Stern, Zara 
Neumann und Frau Lewin; aus Grätz, Landwirth Schmidt Io: 
Schrimm, Werſe und Leſchnitz aus Glogau, Gutsbeſitzer Cam 
aus Bielawy. f 
DREI LILIEN. Geometer Robde aus Neutomysl, Lehrer Entres aus W. 
ſchen, Gaſtwirth Reimann aus Zeng, EI 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Lewin aus 
zig, Kuttner aus Wreſchen, Bergas aus Grätz, Braſch aus C 
pin und Keiler aus Schwerſenz Frau Cohn aus Grätz, Beſitzer 
bowski aus Budzilowo. = = 
GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Hoffmann aus Neuſtadt a. W. 
und Kapchan aus Schroda, Ortelt und Kwilecki aus Zone, Nabe 
jewski und Schrimmer aus Wreſchen, Amtmann Wolniewicz °F 
Kunftgärtner Stangierski aus Gr. Jeziory. DI 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Boas aus E Gutsbeſitzer Geng 
aus Rybka, Fran Holzhauer aus Gute offnung und Frau Zwo 


aus Pleſchen, Maurermeiſter Neumann und Spediteur Abram 
aus Wreſchen. 


1 Paczkowo zwi- Ibeit des S. 73 des Strafaeſebbuchs al 


oſtrzun an den gelegt. 

) E wird daher Allen, welche von den d 
Rymarkieswiez etwas an Geld 
pieren oder anderen Sachen im Belik w 
Gewahrſam haben, oder welche ihm c 


daß 
nde 
Ee 
tigte Gläubiger des p. Kun 1 
haben von den in ihrem Beſitz Gëff 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Pleſchen den 5. Mai 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. . 


Polizeiliches. 
Als muthmaßlich ate in Beſchl 
nommen: eine Doppelleine von einem " 
ſpänner von gedrehtem Leder. 


g (Beilage.) 


106. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 9. Mai 1864 
In den Dominien @ross-Keka und = — 


Bekanntmachung. Hausverkauf. Hokossowo bei Punig, Kreis Krö⸗ Schaf⸗Verkauf. 

Am 31. Mai d. J. Mein in der Stadt Bnin bei Kurnik, Kreis ben, ſtehen , 120 drei⸗ und vierjährige Hammel, 84 Mut 

` Vormittags 10 Uhr Schrimm, belegenes Ben dna be 800 Stück junge Schafe terſchafe zur Zucht und 27 Jabrlinge ſteben im 

ſoll in unſerem Sitzungsſaale das den Friedrichſſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe, ent-]. (Winter wie auch 1 d $ SC ei oder in einzelnen Poſten zum Verkauf. 

Eepenhahnſchen Erben gehörige Vorwerkjbaltend: 8 Zimmer, Küche, Keller, Boden⸗ her ts A & 8 dane . er er] Abnahme jetzt oder nach der Schur. 

pen Kataster Nr. 1, Opp. Nr. 14, im Wegeſraum, 2 Dachkammern, einen Stall, Schu- inen worden ur können abgenome] Alt⸗Latzig bei Filehne a. d. Oſtbahn. 

der freiwilligen Subbaftation verkauft werden. pen und einem am gone en circa 2 Bi e Wolle iſt fein und dicht Dose. 

aſſelbe liegt eine Viertel Meile von der Morgen großen Obſt⸗ und Gemüſegarten, e Dominial⸗ icht. = me — 

Stadt Goſtyn, 1000 Schritt von der Goſtyn⸗ werde ich meiſtbietend verkaufen und habe Mer: Die Dominia Verwaltung. 230 junge, geſunde Mutter- 

Aſſaer Chauſſee, bat die erforderlichen Wohn⸗ zu einen Termin auf den 17. Mai c., Nach. Acht Stück edle, sie, Kdiafe ftehen auf dem Dominium 


Ein unverheiratheter, beider Sprachen mäch⸗ 
tiger Wirthſchafts ⸗Inſpektor findet zum 
1. Juli c. auf dem Dominium Glu pon bei 
Neuſtadt b.“ P. eine Stelle. Gehalt 150— 
200 Thlr. Näheres daſelbſt. 
Ein Hauslehrer, 

welcher drei Knaben für das Gymnasium 
vorbereiten und zugleich in der Musik unter- 
richtenkann, wird zu Johannis gesucht. Gef. 
Anerbietungen werden erbeten Posen 
HA. ER. poste restante. 


WB Für ein bedeutendes d- 
Dbelmagazin wird ein ge- 
bildeter, mit einfacher Buch- und Kassen- 


führung vertrauter, im Verkehr mit dem Pu- 
blikum geschickter Mann als Magazin-Ver- 


und Wirtbſchaftsgebäude und das nöthige le⸗ mittags 2 Uhr, in dem zu verkaufenden Haufe f - ud gr 
bende und todte Inventarium und enthält eimfangeiegt, wozu ich Kaufluſtige mit dem Ber e e Verkauf. Abnabme nach der 
Areal von 444 Morgen 160 [Ruthen, darun⸗ merken einlade, daß die Kaufbedingungen von Pferde Suk. 


ter 410 Morgen 87 INutben Acker (Weizen⸗ mir ſelhſt zu erfahren find. August HI 
feben zum Seel August Klug, 
Le 


und Gerſtenbod d 15 Morgen 64 Ru] Goſtyn, den 3. Mai 1864. - 
then Wien ae Lehmann, DiſtriktsKommiſſarius. 


Kanfluftige werden dazu eingeladen und kön⸗⸗ — Se in en ang e Bresla ef Ar. 3 walter und — erlangter Leitungsfähigkeit 
Uftu o ee) K a 12 D ` 2 nersdorf pr. Neu⸗ Slauerſtr. 3. als Geschäftsführer zu engagiren 
ya die Kaufbedingungen ſowie die auf 18,769 Höch t vortheilhaftes Aner⸗ ſtädtel in © Leien. lang ö ünscht. Di ist ei d 

8 f ne = . ` 6 gewünscht. Die Stellung ist eine dauernde, 
Ze 10 Sgr. lautende Taxe jederzeit während d h ) f Das Wirthſchaftsamt. 3 Fe engl u Deg 


mit 600 "Thlen Jahrgehalt und Tanti&me 
(wenigstens noch 200 Thlr. pro anno) ver- 


der Amtsftunden in unſerem Vormundſchafts⸗ f 
| Bureau einſeben. i bieten. 


300 Stück Hammel. Pferdedecken; Staneitſcher Reit und 


. i iſtöcki 1 7 : bunden; Fachkenntniss nicht Bedingung, 
Goſtyn, den 28. April 1864. Ein ganz neues maſſives zweiſtöckiges Haus] 14 Stück gute Maſtochſen. Fahrpeitſchen; Gebiſſe aller Art in Stahl 3 : 
V Königl. Arrisgerichts-Beputation. auf ein ER ‚lebhaften Straße in einer frer| 150 Stück tragende Mutterſchafe, und Neuſilbex; fo wie auch Hand., Seite) 4. lee 3 en 


2 8 quenten Provinzialſtadt, mit vortrefflichenſſtehen zum Verkauf Dobrafeie koffer und Reiſetaſchen in größter Aus⸗ 
En maffives, zwei Etagen hohes Haus]Kellern und feuerſicheren geräumigen Stal⸗ Wë, e. 8 1 es Durch das landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗ 


in Poſen, mit 1100 Thlru. aſſekurirt, ſchul⸗[lungen, worin ſeit vielen Jahren die Gaſt⸗ . L. . Ir e ſſorgungs⸗Bureau der Gewerbebuchhandl 
` i Glacé⸗ und Sommerhandſchuhe, En tout cas, Korſettes, ten Meinpoid Kühn in Berlin, Leinsioer 


Viz, a eier De E age: een an 70 ‚ieh, Hi mi Be Ge 
etrieben wird und jährli aler|den vor > angeſcha ten- 18 e d 4 Straße 14, werden geſucht: ein Hauslebrer, 
El Krinolinen, Mull⸗Bluſen, Netze, Coiffuren, Negligé⸗Hauben welcher nicht Scminarift oder Präparand fein 

d die neueſten Beſatzartikel bei 


iethe einbringt, iſt umzugshalber für den ſilien, als Billard ꝛc. wegen anderweitigen 
Preis von 1000 Thlen. ſofort zu verkaufen.]Iraſchen Placements des Eigenthümers sofort darf und Unterricht in der Muſik und im Latein 
Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfragen beiſun 


einem Knaben von 10 und einem Mädchen von 


Etabliſſement „Vietoria - Fark“ Joseph Staretschek Bsesesasesesas2sas : ali, Jahren ertbeilen kann; für Oeſtreich ein 
TT ee . Zadek & CO. RR 
de 3% 8 Emil Tauber. Bekanntmachung. 155 Ga, öftreich, W. fizem Gehalt, Neiſegeld 

Ein Grundſtück in der Umgebung der fr. Station, Wohnung und Wäſche ein desgl. 


` ür einige junge Landwirthe gebrauche für Schleſien, welcher beſonders Melaſſebren⸗ 
VV E EE 
2000 Zu Naberes in der Exped. Sit. Ztg. roßherzogthum Poſen gelegene Güter im 4 Oekonomen und Hofverwalter mi i 


Preiſe bis 150,000 Thlr., ebenſo noch 120 Thlr. Gebalt ꝛc.; 6 Oekonomie- Lehrlinge u. 
Herrſchaften Rittergüter einige Pachtungen. Diejenigen Herren Ber 3 tüchtige Landwirthſchafterinnen. Honorar 

9 * 
und ländliche Beſitzungen pon 100 bis 


ſitzer, welche zu verkaufen oder zu verpachten nur fir wirkliche Leiſtungen, Einſchreibegelder 
1 is geſonnen find, bitte ich um geneigte Einſen⸗ fallen fort. Briefe finden innerhalb drei Ta⸗ 
— n Umfang, fo wie Häuſer weilt|dung der Gutsanſchläge. Joen Beantwortung. 
erkauf nach 5 Erhardt, Igel, Akadem. Sekretair 
hrhardt, fl. Ritterſtr. 7. in Proefau. 


en de ae DEE 
Lebensversicherungs- und Ersparniss- 
Bank in Stuttgart. 


moralisch und fleißig, findet Stellung vom 1. 
Juli c. Meldungen franko unter der Adreſſe 

d Der Rechenschaftsbericht dieser auf reiner Gegenseitigkeit beruhen- 

en Austalt pro 1863 ist erschienen und weist abermals sehr günstige Ergebnisse nach: 


Ein, Sohn rechtlicher Eltern findet als 
Lehrling ſofort ein Unterkommen bei 
Fischer. Tapezier und Dekorateur, 
gr. Ritterſtraße Nr. 7. 
Ein Lehrling findet unter günſtigen Bedin⸗ 


7. IM. poste restante Raſzkow. 
Die Zahl der Versicherten stieg von 5610 Personen aut 6607 Personen. 


„ Versicherungssumme „ „ fl. 10,015,800 aut fl. 12,170,000. gungen Aufnahme bei dem Apotheker Toltz 
* S — er Vertheilung an die ee E 5 — — 

F un tt EE SE lee STEE 
dh ` onds 8. WË, e a R Aut tl. > 2 E e? CH 8 * , ö LA (8 5 — 
5 Sterbefälle kamen sor 39 mit ` " 64,500. Eichene Spühne > nbem ich mich beehre, ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich 


Der Ueberschuss pro 1863 entspricht einer Dividende von 


1 3 Tol pro Klafter in Y und 1 beim Get) mit dem heutigen Tage am hieſigen Orte 
ocent händler G. Sölberstein. 


Fer ahresprämi * . Ki ei Pla irungs-Inſtitu 2 
S hresprämie und kommt im Jahre 1868 zur Auszahlung. — Die gegenwärtig zur . H Lei 
` E ert ` wi e 2 SE, n Ziel. erren ©) 

rocen 1 f H es 4 2 2 7 > 
Mach Ahzug von d eeneg Set Sich eins jährliche Prämie für eine Versichsturig t. Martin Nr. 46, im Hinterbaufe. ei eröffnet habe, empfehle ich mich den Herren Gutsbeſitzern, Fa⸗ 


Le 


Auf Lebenszeit von Thlr. 1000 g 1864er Füllung ©) brifanten, Kaufleuten re. überhaupt den Prinzipalen zur e, Gi 
im 9 Be: > > 2 15 oe 2 4 9 2551 natürlicher Mineralwaſſer, Badeſalze [EJ ſchaffung von Hausoffizianten jeder Art, exkl. Geſinde, jo wie 
. auf circa Thlr. 14%. . 192/,. „„ „„, AAN, ie N K V „Witte⸗ N 1 9 j 5 7 
Die Prämien können ganz., halb- oder vierteljährlich entrichtet werden. ee YA, find F Anſtellungſuchenden jeder Branche mit der Verſicherung daß ich 
1 Wer vor Ende Juni aufgenommen wird, hat Antheil an der diesjährigenfwerde ich auch in diefem Jabre von 6 Ubrſ.le) ſtets bemüht ſein werde, den Wünſchen der geehrten Auftrag⸗ 
ech ` Zeng ST Ve geber durch prompte und gewiſſenhafte Wahrnahme ihrer Inter- 
Denn Prospekte und r * 2 unentgeltlich Garten als Promenade zur SET, ber 8 eſſen na chzuk ommen und bitte, mi ch mit Aufträgen dieſer Art zu 


Th. Gerhardt, Mineralwaſſer werde ich in ihren natürlichen 


Wärmegraden verabreichen. ’ 
2 Wilhelmsplatz Nr. 3. Hof⸗Apothete Der. Meese Neve Gei Poſen, den 2. Mai 1864. 
———— — —— — — —— —————————— — | 


Wilhelmsſtraße 22. 
„ B. M. Dembinski, 
Baumkuchen, (0) St. Martin 41, Krug's Hotel, 2 Treppen. 
das Pfund zu 16 Sor, a eimpfiebltſ JFIIIOSISOOITTELII EEE OO000080) 


Feen Fra Ein Lehrling findet Aufnabme in (eben, der für mid, ein Tag voller Freud 
e in Lehrling findet Aufnahme in erleben, der für mich ein Tag voller Freude 
En wol, Eisner’s Apotheke. Ind Wonne war, da ich an demſelben auf den 


H | ib 
g broße Ge) e ee dét o langen Zeitraum von 50 Jahren meiner 


eine Meile von der Station Buke zwiſchen Kaſſel und ee Für meine Apotheke ſuche ich zum Amtsthätigkeit vergnügt zurück zu ſchauen ver⸗ 
5 > ek h Erd 4 ſch ſſ Be) eh A — a. ſofortigen Antritt einen Lehrling mochte. Dieſe Freude und Wonne ſteigerte ſich 


D jedoch zum höchſten Grade, indem ich Schon vor, 

8 Keiler's Hotel. d in ; Ge dem Laufe j i 
Stürkſte äi Eiſenguelle Norddentjchlande. unter annehmbaren Bedingungen. ſwie in und nach dem Laufe jenes Tages mit 

Dan 1 em in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe, mit mög⸗ 

0 e. 


ankiewiez, 1 vielen der jchönften Beweiſe des Wohlwol⸗ 
eringem Verlu 


beehren. 


2900399) 


dE t „der Güte, Liebe und Freundſchaft im 
Flöhe⸗Vertilgung. Wilhelmsſtraße Nr. 22. freichſten Maaße ganz unerwartet faſt über- 
Selbſt ganze Zimmer ſchnell von die- II — eee aaa | hättet worden. 5 5 7 

N äftigen Inſek inigen Ein anſtändiges Ladenmädchen, das der] Für alle dieſe huld⸗ und liebevollen Beweiſe 
N 5 h fen höchſt läſtigen Inſekten zu reinigen, 5 HS 3 ` \ 
bennertwandte Wildunger durch ſpezifiſche Wirkſamkeit in Nieren und Blafentrankheiten| iM empfiehlt Einſender feine Erfindung (les I'deutſchen und polnischen Sprache mächtig iſt. des Woblwollens, der Geneigtheit und Gute 

übrt, S benslänglich ausreichend) jeder Haus⸗Ilfindet ſofort eine Stelle gr. Gerberſtr. 25. meiner Vorgeſetzten, Gönner, Kollegen, Freunde 
3) Schwefelſchlammbäder. 4) Molken. übaltung gegen franco Einſendung von ` e pe e o = tischer Wirth⸗ und ehemaliger Schüler in Nabe und Ferne, 
er egen nur 1 Thlr. alleinig an die Expedition in erheiratheter praktiſcher Burth“ſſowie der Eltern meiner jetzigen Zöglinge er 
Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. ` lleinig on ſchafts⸗Inſpektor, 36 Jabr alt, aus Schle⸗ 

bis 19. 2 ER der Königl. Leipziger Zeit de ſchafts⸗Inſp „36 Jahr alt, aus Schle⸗laube ich mir den innigſten und herzlichſten 
bruch Vberes in deen ene rt Dr. weise guet 180 Saiſon in Osna⸗ Ebiffre K. B diir Zeitung unter der Hoen. mit guten Beugnifen verfehen, der Thom] Bank biermik Bench an aller net 

. Näheres in deſſen eben erſchienenen „balneographiſchen Aphorismen, e führung it ; 12 Jahre ſelbſtſtändig Güter bewirthſchaftet,ergebenſt auszuſprechen 
Wobnungs⸗ und Brunnenbeitellungen beſorgt der Administrator Vollmer zu Driburg. ., Die Ausführung iſtebenſo beluſtigend, E erg zuſprschen. 


ur Zu Driburg. als das Reſultat überraichend, ſo daß lauch im Brennereifach prattiſch gebildet und] Poſen, den 8. Mal 1864. 
Mei it Kauonenplaß Nr. 6 , se (mi im Rechnungsweſen bewandert ift, ſucht vom E. Mehlhose, 
? Reine * — en es SC Gelbe und blaue Saat: bei e Anzahl in ½ Stunde 


2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen, höchſt milde, aufs 
lende Quelle, überall * wo N mächtige Driburger zu erregend wirkt, Aberdis wie 


- brere Hundert gefangen und getödtet DI. Juli ab ein Unterkommen. E Kantor und Lehrer. 
( bis 9, Nachmittags von 3 bis A Uhr. ` e den können. Für die Richtigkeit dies Sefälltge Adreſſen werden erbeten post. rest, 2 
? Ze geen ns K Set hu oeh bn gie A|), ginn ae den gät, 
edizinalratb. Jofferiven zu billigen Preiſen umme von zum feſtlichen Tage ten 
poiermit beehre ich mich, einem geehrten : en A Lewy, 00 Thaler. a 3 Thaler Belohnung Glückwunſch. — 
dar um die ergebene anzeige zu machen, arkt Nr. 84. Empfohlen ſei ferner: e erbält Derjenige, der einen auf der Tour von FFC EE 


Czempin nach i verlorenen golde⸗ E 

nen Trauring (I. K. 3./5. 64.) an die Exped. Diejenigen Herren, die geneigt ſind, 5 

d. Ztg. abliefert. Erfriſchungs⸗Lolale bei der bevorſtehen⸗ D 
Der Kommis Leopold Ascher it H 

nicht mehr bevollmächtigt, für mich Geld und D 

Aufträge in Empfang zu nehmen. 

Mar. Neue 


ich mich als Gaſtwirth Schrodka 53. d e S 
wablirt babe. Um gefälligen Beſuch bittend, Kiefern Brennholz, 
dien e ich mich jederzeit der prompteſten Be⸗ſtarkklobig die Klafter zu 5 Thlr., u. andere 

ung bemüh Brenn⸗ und Nutzhölzer offerirt billigſt 


en. 
Die Mai 2 
ſen, den 7. Mai 1864. Elias Jacobsohn 
Carl Supke, Graben 7 3 
früher Portier im Hötel de Rome. Ee 
e EI. Auf meinem Nebengute Zurawita zu 
Gogoliner Kalk Gr. Rybno bei Kiſzkowo gebörig, ſollen am 
5 SCH Dienſtag den 10. Mai, Vormittags 10 Uhr, 
Were, unter Leitung unſeres Mitgliedes, 10 Ackerpferde und mehrere alte Acker⸗Siedel 
inte tee Ephraim in Poſen, meiſtbietend gegen gleich baare Pgablung ver⸗ 
lage ect walliſchei Nr. 11 , ſtehende Nieder- kauft werden. J. 


e exhält jetzt ta lich friſche Zuſendungen 
don EI ieh 9 8 uſendung 0 
nd len wir fol be: i 
es Maſt-Hammel. 
Da H Wiederverkäufer gewähren wir Rabatt. Auf dem Dominium Glu pon bei 


„ Gogoliner und Gorasdzer K 
zer Kalk⸗[Neuſtadt b. P. ſtehen 125 ſchwere Maſt⸗ ) d 
K. und Produkten ⸗Komptoir. Hammel, bereits geſchoren, zum Verkauf. [Zimm., auch mit Gartenpromenade, Jet zu verm. hobe Glück zu Theil geworden, dieſen Tag zu 


Wanzentod, 


als das Beſte, was Wiſſenſchaft und 
Kunſt zum Ausrotten der Wanzen mit 
Brut und aller Holzwürmer darzuſtellen 
vermag. Das Quantum für 20 Betten 
Ober e E für 1 Thlr. unter 
obiger Chiffre. 

Verpackung frei, nebſt Druckſachen. 


e Durchdr 
eee e RT Ee 

Ein geräumiger Laden ? 
SI ſofort zu vermiethen Breslauerſtr. 9. 


unge. 


Das bere ge 
1. A.: 
v. Tempelhoff. i 
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Börfen -Telegramme. Produkten - Börfe. Me eg a 
Berlin, 7. Mai. Wind: NO, Barometer: 28%. Thermometer: ge ia "mit ord. Waare. 
früh 3°+. Witterung: hell und weniger kalt. Weißer Weizen . 7375 66-69 Sgr. 
tie Set groe WEN 1 heute seine entferne Erichlaffung | us Ver⸗ Selber ND Er 67 65— 66 „ 
nit Roggen ge ie . n TE Ee s 
Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht kaufordres . ſo daß Eh da das & Geschäft, pet en 8 5 SEE Ben Re A 8 —— s Z 
eingetroffen. Abſchlüſſen, nicht vor erheblichem Abc Se größerer Regſamkeit ent⸗ r ROT eye, LE = -—9 - IS 
e Ge ei Wir Kae wic . 5155 — 8 dag deg? Sr elt a SN Ce a 48—50 43—45 e 
uß hatte Mattigkeit wieder die erhan as Effektiv jäft ge reslau, . 
ſchleppend. Käufer ſind im Vortheil. Gekündigt 31 5000 En. Sei meter: Get? ° Kält 1, Mi. Baier: Ge Se Sen "e. Se 
Rüböl wurde ebenfalls überwiegend angeboten und verlor nicht unbe⸗ Amtlicher Produtten⸗Börſ enbericht.] Roggen (p. 2000 ufd 
deutend vom geſtrigen Aufſchwunge, ſchließt auch nach vorübergehender Ki t matter, gef. 6000 Ctr., p. Mai u. Mai⸗Juni 36 bz., Juni⸗ 
Sa ER Feſtigkeit wieder matt. 371—364—4 bz. u. Br., Juli⸗ 1 374 bz. u. Gd., Aug.⸗Septbr. 38 
Stettin, den 9. April 1864. Marcuse & Maass“) Spiritus machte genau dieſelbe Bewegung wie Roggen, wurde nam⸗ bs. Sir Ce, 304——89 bi. 
Not. v. 7. Not.? | lich alsbald zu nachgebenden Preiſen verkauft und verharrte zum Schluß in Heizen be Diai 52 Br. 
Weizen, niedriger. Nüböl, malt Hauer Tendenz. Gekündigt 60,000 Ort. Serſte p. Diai 1 8 
E ER R 828 Gas WR e) 13 Weizen: feſt. 5 ir D. E u A = Juni 391 Br. 
uli⸗ Br e .. 2 7 | 
Gabes "7 58 5 Spieitus, 115 2 13 Hafer: lolo und Termine matter. Gekündigt 4200 Ctr. Näböt nabe amine böber, [pätere wenig verändert, loto 12% Br. 
Roggen, weichend. Mai⸗ Juni 144 14 Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 48 a 63 Rt. nach Qualität. 3 Gd., b. Mai und Mai⸗Juni 121 Br. Juni Juli 125 Br., Juli Aug 
nn DËSE 358 | gei SE 15 104 Roggen (p. 2000 Pfd.) loko 81/83pfd. part gegen Mai⸗ Juni getauſcht, 12% Br, enth. »Dftbr. 136—133—13 bz. u. Br. 
Juli⸗Augu 37 38 Septbr.⸗Oktbr.. . 151154 ſchwimmend 1 Lad. 83/84pfd. mit 3 Rt. Aufgeld gegen do. getauſcht, Jun be Spiritus ſchließt 7 gef. 18,000 Ort., loko 14 Gd., 1 Bra | 
Septbr. Bib. .. 381 | Sak jahr 373 a 364 a 37} a 364 Rt. bz. u. Gd., 374 Br., Mai⸗Juni do., Juni⸗ 15 um u. Mai⸗Juni 14 KN r., Juni Juli 141 Br., Juli⸗-Auguft 154 | 
HERE en ee vi 1 5 Gu Ja: Angurt 5 AS a Be, WA 3. u. Br., Septbr.⸗Oltbr. 16—154# bz. u. Br. 
H a a a „ ohne s 
Poſener Marktbericht vom 9. Mai 1864. Some "On, 413 8401 » Alt a0 EH | Magdeburg, 7. Mei Weiten 5657 eer | 
von bis 2 0 al Pfd.) große 28 a 34 Rt., kleine do. Thlr., Gerſte 33—36 Thlr., Hafer 264—271 Th | 
S äu S 2 Safer 200 Pd. lolo 23895 Ni., fein pomm. 243 a 241 Rt. ab Kartoffelſpiritus. (Germ. Gerſon.) Steeg von neuem höhen | 
effel zu 16 Metzen 2 3 9263 | Bahn bez fehr 235 Rt. bi Mai⸗Juni 236 a 235 bz. Juni⸗Juli 244 a mine o und * den erhöhten Forderungen Ze gehandelt. Loft 
Sit EE 2 „ „ e ar 29 Be, Auen Sethe 25 Br, Zone Bü 25 | 151 a 4 a En 15 e EC 
närer Weizen = a: e 2 2 
"oos SH Sorte. 1 12 6113 9 Erd 5188 2250 fü So Kochwaare 38 a 46 R Am e 165 a 3 ON, Sentbr, Oltb 100 Arts Tülr. br. 8000 
Roggen ee Sorte 119 — 110 — e ee (P. 100 Pfd. obne it 105 a CR Br., Mai 13% 8 13% x ee ege SS Gebinde 0 lr. br. 1 
roße . bAece) gE ec? Mai⸗Juni 134 & 13 ½4 uni⸗Juli 131 8 13% bz., Julie Til be Na BE Ce lebhaft 1 le und Mai 1 
Ze Ger je; ee re Anguft 134 180 * E 8 15785 eptbr.⸗Oktbr. 13 a 132 a 134 | Gd or Br. EE bir, dr. Juli, Zu ee Sp ) 
— — — — — — 5 2 a * 
Stee 1 Ne Eh 145 14 R . e Bromberg, 7. Mat. am: „veränderlich. Witterung: kalt und raub 
ttererbſen 3 Spiritus (p. SC Toto ohne Faß 155 Rt. ba, Mai 15 a 15} Morgens 1° Wärme. Mittags 5 Wärme. 
interrübien, Sam iu 16 Degen — -1—-|- | - I 42151 15% bz, 11 r., 151 Gd., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 153 a eizen 123/135pfd. bot 49 — a Thlr. 
Winterraps zz |—-)-[1- | —- 15] 15% 8 1558155 cho, u Br., 151 Gd., Iuli-Au eh 16 a 153 bz. u. Roggen 120,/128pfd. holl. 29—32 Thlr. 
Sommerrübſen SaSe e une »Septbr. 168 a 161 a 163 bo? d., Septbr.⸗ Gerite, große 26—27 Thlr., Heine 24—25 Thlr. 
SC ET TEN — ——1—— — | Oktbr. 164 a 16% a 163 bz., Br. u. Gd. . B. u. H. 8.) elfe 1 
See — — 1 —1— 1 — 1 rbſen 26— — 
Kalb | er A es Stettin, 7. Mai. Wetter: klare Luft. E gg R. Wind: Nord. Naps und Rübſen nominell. 
Butte 1 Faß (4 Berliner Ouart) . 2:1:.30:1— 25:20), Weizen 7 5 loko p. 85pfd. gelber 50—55 Rt. bz., Be fo. gelber Kartoffeln 20—23 Sgr. Dr ge 
gt es Bo ber Lee 100 Pfd. E) G. — — | -I- 1 5 G0, 8 Dr Ge SEL 60. bz. wt, uli⸗Aug. Spiritus 14 Thlr. pr. 8000 0 (Bromb. Ztg.) 
ed Ke Ee) cke Ke d., Septbr.⸗Oktbr. „59 bz. u. r 
„per 100 f und Zollgewicht — ——1— — — Roggen anfangs böber, ſchließt matter, lofo p. 2000 fd. 36—37 Rt. 
Soa éi Ber 8 15 Sg 8. En Ss h sa Kos 92 Mals „Juni 37, 30 95 u. SS Ann „Juli 376, J, k bz. u. Gd., Juli Hamburg, 2 eege Für R 
Die Markr⸗ Kommt liffion. | 2 5 0 . GE bz, ur „ Br., Auguſt⸗Septbr. 39 bz. Soe ` »Dftbr. gen Se galt: daber billiger erhältlich. Oel flau, angeboten, sy 
ern Ve 100 De) gek Tralles Öerne e p. Mai⸗Juni 244 Rt. Gd., Juni⸗Juli 25 Br., Juli Ae 
am 7. Mai 1864 14 — 1 1 EINEN E Auguſt 251 Gd. r, Jule 1 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186%, 
Di „ Markt⸗Kommiffton zur e ſtellun der Spirituspreiſe. Heutiger Landmarkt: 5 . 
i $ A g p preif Zon ge G get, Sc, Gesten Datum Stunde. uber der See. Therm. Wind. Wolkenforn . 
"E Genf 7. Mai chm. 2 27, 10% N Ge 804 beit. Ca-st;ci- 
‚Kaufinännifche Bee e Pofen. Rubol feft und höher, lolo fa H Mu 10 ba. n e, Got | g. neg 5 Sitë übe. Ni. ` 


BREITER GE EEN 8 Nees t Spitz ne höher 6 it, Int. FVV 
FR“ . oſener 4% neue OG 7 75 rief H k piri u er beza oko ohne Fa a, als n 
* Gd. N E ankaktien el Ze Gd. do ` 5⁰ Brovinzial-Obligationen fie KO Ee E 14 Rt, Ve 0 


etter: ſchön. ngemeldet 150 Sa ECH 100 Wiſpel No gen, ge tner 
| Noggen fin EN A Wie, p- Mei 59 Ir, 32} Ob, Mair | Nute ao arg Waſerſard ver & der Bart. 
Gb., 33 Gd., Juli⸗Aug ust 34 b ir 8 inkl. Faß 144 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 14 bz. Poſen, am 4. Mai 1864 Vormittags 8 Uhr 5 Juß — Boll. 


* un n * 


2 e 84 — 
SCH 8 
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NW1-2 


Juni⸗ Juli 334 Br., 33 


1 
3 E Ga Wa Septbr. 34 Br., 1 Gd., Septbr. „Ollbr. (Herb Südſeethran 15 Rt. bz. ` = 5. a 5 S 
3 Vr. Gd. Soda, Tenantſche 37 N. . 5 D r e =. ab om 10 a 
& 3 5 mi. Jas aas wel UE Ven gering, 7 700 ra Bech 13 Zi d RR E 3 e 1 ee AC 
K, uni EA ugu roße oberſchleſiſche ohle guter Quali ſin eute mit t. ö . e Reg D . * Eet ier 
Gd. u. Br. Sebtbr. 15 Sb. u. Sr Selbe, on A" | verkauft, große Dermannsdorfer zu 20 t. offerirt. ( it Big .) s - — DN . e e 7 Wa Gef 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbkl. 4 1Berl.-Stet. II. Em. 4 92 bz , Stargard-Pofen 34 100 
` Luxemburger Bank 4 E 3 u do. IV. S. v. St gar. 44 995 bz do. III. Em. 47 Thürin Di 4˙ 1244 8 
. e 45 er 4 
Jonds⸗ U. Aktienbörfe. seta | eo We Zo? Sa Sa dl ` 
. bo. 250 Hräm.ob14 | 82 Meininger Kreditbk. 4 15 si oz Cöln⸗Crefeld — A 101 8 
Berlin, den 7. Mai 1864. do. 100 f 8 74 1 Moldau. Land. Bk. 4 Cöln-Minden 101. G UI. Ser. 4 974 edrichsd' or 
fe 1. ve | 83-4 55 Ga 0 — E Gen dar I. E 1035 B do. IV. Gank d Bun en 
2 BEA e edit · do 844-4 bz o. — — — — r 
Preuſſiſche Fonds. Se ’ CN de? = 660 d Dom. Ritter- do. 4 835 o III. Em. 4 — — Diſenbahn- Aktien. 
Sage unte 100 Fw. 8 e , ët d e | 4 81 d Ze en Düfeborf Gem 
elle di erte bz 5 894 5 Preuß. Bank⸗Anth. 4130 B Em. 4 | 895 vz Aachen⸗Maſtricht 4 e bz 5 
Staats- 1057 bz Ca wm El 5 88 B do. Hypoth.⸗Berſ. 4 1064 8 Coſ. Con 1 90 B Amſterd. Rotterd. 4 1074 bz ollars DW 
do. 50, 52 konv 2 | 95 ‚Ruf VGatäut? 54 8 do. = Sertific. 43 101 & 4 97 bz Berg. Märk. Lt. A. 4 1 ER pr. Z. Pfd. 1 — — 22. 5 0 
do. 54, 55, 58, 59 45 100 bz [1864 AN —.— do. (Henkel) 4 104 G gd 2. Halberſt. 451013 d A EES — — 
do. 1856 Ab 100 bz [100 bz tu v. J. 18625 85 bz Sale. Ban verein 4 1105 ® Maßdeb. Wittenb. 43100 bz 4 8 oten 
do. 18534 95 bz (41862 oln. S 75 bb u ee Bank 4 | 708 3 9.5 | 854 etw bz 4 do. (eint, in GIE E 8 
rim. St. Anl. 1855 33 1232 bz [9 5 A E A. 300 Fl. 5 89f bz Vereinsbnk. Hamb. 4 104 B Niederſchleſ. Märk. 4 | 954 G ett, Banknoten — 863 bz 
taats⸗Schuldſch. 90 3 135 l B. 200 Fl. — — — Weimar. Bank 491 Kl bz u B do. conv. 495 G Böhm. Weſtbahn 5 oln. Bankbillet— — — 
Kur⸗uNeum. Schldo Ab: 90 B [100 bz ſdbor. n. . SR. 4 781 ö .... — BA)! ee — 4 94 8 Bresl. Schw. Freib. 4 uſſiſche do. — 85 bz 
Oder-⸗Deichb. Obl. 44 — — Lie O. 500 Fl. 4 88 9 Priorttäte - Obligationen. do. er. 4 — — Brieg⸗Neiße 4 Induſtric-Mrtien. 
E EN däs 45 102 bz irh. 40 Thlr. Looſe — 565 B — — ů— — Niederfi Kn 5 — — Coͤln⸗Minden 3 Deff. Dei. Ront.Gas-A- 5 144 etw = 
35 89 G Neue Bad. Abt. Heel, — 05 8 ER ein 4 — — Nordb., eb. W 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 Berl. Eiſend. Fab 5 1014 etw S 
Bert ep Obl. 5 103 oz Deſſauer Präm. Anl. 4 | 89 B Groo > 4 —— do. Stamm-Pr. 49 Gët Hütten A. 5 103 etw d 
Kur. u. Neu- 34 892 bz Tübecker Präm. Anl. 3150 50% 6 (p. St.), do. II Em. ni SCH B. 844 8 do. do. 5 inerva, Bean A2 | GE vef 
Se, Su 88h > | Want ene Mitten 86d . e ne %% 8 . f zs 4 ehrn Hütten, E ag: 
eso ſche 5 St e Bank- „ und Ben ch-⸗Märliſche 4 190 G be Lit. E. 3 St v3 4 Concordia 4 aen o EE 
de pommersche AH 89 G ee do. II. Ser. es 994 B Litt. F. 45 995 8 8 Wechſel⸗Kurſe vom 7. W 
Ido. neue 4 99 bz Berl. Kaſſenverein 4 1184 G do. III. S. 3 (R. S.) 3 805 bz 5 d bi dj. St. 3 254 b Ma z -Vudwigsh. 4 Amſtrd. 250 fl. 10 T 5 1433 bz 
3 Poſenſche N Berl. Handels-Geſ. 4 110 8 5 it. B. 3 805 bz Deitr. SÉ, 2 — 4 252 Mecklenburger 4 E 3 bz u G do. M. 5 14 
2 do. 34 — — Braunſchwg. Zant, 4 71 etw bz er. 4 964 bz „ bës Münfter-Hammer 4 
=) do. neue 4. 953 b Bremer do. 4 108 etw bz u Gſdo. Zu Dëst 44. — — See 3 (ef. Märk. 4 | 954 8 
5 Schleſiſche 33 93 0 Coburger deredit do. 4 | 91} & m.4}| — — er. 5 — L £ Bweigb. A | 695 oz 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 E etw bz III. ©. Ser Ei B Rhein e Pr. "Sich — — b 4 | 634-644 bz 
Beitpreußiice TE Darmflädter Sech, 4 | 373 V do. II. Ser. 45 975 G do. Ae pr garant. 33 854 G berſchl. Lt. A. u. C. 3 b 
P 4 94 8 do. Zettel⸗Bank 4 98 G Berlin⸗Anhalt 4 — — Prior. Obl. 47 965 bz Oeſt. Franz. Staat. 5 
. neue 492 E Deſſauer Kredit⸗B. 4 A8 G do. A IO bz bg 1862/48] 96 8 Seſt.ſdl. S Gert . bz 
Kur -u Neumärk. 497 25 Landesbk. 4 5 8 Berlin⸗Hamburg 4 99f bz do. v. Staat garant. Al: 99 Se GM 724-754 WW 
2 (Pommerſche 14 | 974 bz Disk. Komm. Anth. 4 do. II. Em. 4 — — WC E St. g. ` 983 G Ze 94 EE 
5 . 4 | 954 bz Genfer Kreditbank 4 zelt Mhr bz Berl. Zug, Mg. Aa 97 B o. II. 984 G 995 b . do. 2 M. 5 99 G 
El reußiſche 4977 8 eraer Bank 4 100 er bz lu B Lä, B. 4 — — néier 98 8 Dr K est 4 107 8 . 5 98: bz , 
= Sr eftf. 497 bz Gothaer Privat do. A 5 Ss Litt. C. 4 | 945 8 2. er. 893 Rhein⸗Nahebahn 4 | 264 bz do. do. 5 921 b 
Sächſiſche 4 af b annoverft e do. 4 d Berlin. Stettin 41 — — do. III. Ser. a =. “= rort-Crefe 31014 & 2 ST 4 110 0 
Schleſiſche 4 98 önigsb. Privatbk. 4 II. Em. 4 92} bz Stargard⸗Poſen . Eiſenbahnen 5 zu 3 Warſchau 90.8 T. 5 84 V 
or i waren Eiſenbaͤhnaktien von der Spekulation berüctfichtig In Meth Effekten hatte has Geſchaft geringere Ausdehnung, doch gel die a 


Die Stimmung war im beſten Sinne angenehm, das Gesch äußerſt belebt, d 
8 N 5 ung im Allgemeinen feſt. In Preuß. Fonds war das Geſchäft ger GE 
Breslau, 7. Mai. Bei feſter Stimmung waren Spekularionspa hei hoher. Fonds dagegen matter, rſe. Staats.Prämien⸗Anleihe —. Preußiſche 8 1053. Ludwigshafen⸗ Bexbach! 
Schl. later Disk.⸗Komm. RS —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 83 Ké bz. u. G. Oeſtr. Looſe 1860 831 bz. | Berliner ek 053. Hamburger Wechel 883. Londoner Wechſel 1188. Perle Wehe Fr Geer? Si 
u. B. dito 1864 56 B. Schleſ. Bankverein 103 bz. Sedan Sweden veib. Aktien 129 bz. dito Prior.⸗Oblig.] 1018. Darn übte Bankakt. 220. Darmſtädter Zettelbank 2453 B. Meininger Kreditaktien 972. Luxemburger A 
95} B. 947 ©. dito Prior ⸗Oblig. Lit. D. 100} B. dito Prior.»Oblig. Lit. E. 100} B. Köln⸗Mind. Prior. 90 B. ditbank —. 3% Spanier 494 B. 1% Spanier 444. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditb. v. Rothchſild 4 
Hope e" 155 B.“ Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1563 G. dito Lit. B., 140} ©. dito Prior.⸗Obli ER 95; B. dito Kurheſſiſche Sech 56. Badische Zeck 52. % Metalliques —. 44% Metalliques 534. 188 4ar Looſe 787 
Prior. Ob 1 00 B. dito Prior.⸗Obligationen Lit. E. 814 G. 1 71-72 bz. u. Koſel-Oder⸗ | Oeſtr. National⸗Anlehen 67. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn-Aktien 185. Gef, Bankantheile 786 Br. Deftr. ut 
berger 594 dito. Prior.-Oblig. —. do. Prior.⸗Oblig. —. tamm⸗Prior.⸗Oblig. —. ditaktien 198. Oeſtr. Eliſabethbahn 112. Mhein-Nahebahn 273. Get. Ludwigsb. 1273. Neueſte öſtr. Anl. Anl. 880 
1864er Looſe ei Böhmiſche Weſtbahn 68. Finnländiſche Anleihe 


1 Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Hamburg, N 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Dante. Bei feſterer Haltung ziemlich w 


Wien, Sonnabend 7. Mai. (Schluß⸗Kurſe der officiellen Börſe.) Wenig Geſchäft. haftes — — Schönes Wette 
5% Metalliques 72, 25. 43% Metalliques 64, 50. 1854er Looſe 92, 00. Bankaktien 780,00. Nordbahn 182, 50. Ichlußkurſe. National- Anleihe 684. Oeſtr. Kreditaktien 823. Oeſtr. 1860er Looſe 82 T. 30% Spanier , 
Nat.-Anleben 80, 00. Kreditaktien 193, 60. St. Eiſenb. Aktien- Cert. 156, 50. London 115, 00. Hamburg 86, 40. ] 23% Spanier 44. Mexikaner 40}. Vereinsbank 1043. Norddeutſche Bank 1068. Rheintice Bahn 98. er 
Paris 45, 75. Vöhmiſche Weſtbahn 156, 50. Kreditlooſe 129, 00. 1860 r Looſe 95, 50. Lombard. Eiſenbahn 248, 00. J bahn 63}. Finnländ. Anleihe 87 Diskonto 4. j 
anffurt a. M., Sonnabend 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Wenig belebt. Schluß N er Breitag 6. ai, 2 Uhr Nachmittags. Die Bank von Frankreich hat den Diskont auf ge 

ent erhöht. ö 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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